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Große Forlschrille im Ausbau
osierreichischer Kraflwerke

Dank den heuer bereits erzielten

Dauererfolgen wird die jährliche Strom­
erzeugung Österreichs um 375 Millionen
Kilowattstunden erhöht werden können.
Sobald aber alle Bauziele des heurigen
Jahres erreicht sind, wird sich das Ar­

beitsvermögen der österreichischen
Kraftwerke um insgesamt 900 Millionen
Kilowattstunden auf 6.2 Milliarden
Kilowattstunden erhöhen. Mehr als 90
Prozent dieses Zuwachses werden von

den verstaatlichten Energiewerken ge­
liefert. In der ersten Hälfte der heuri­

gen Bausaison wurden in den Enns­
krattwerken Starring und Mühlrading,
ferner im Murkraftwerk Dionysen, des­
sen Einrichtungen nach Kriegsschluß
der Demontage zum Opfer gefallen wa­

ren, und im Kraftwerk Latschau in
Vorarlberg je eine Maschine, im Saalach -

werk bei Salzburg zwei Maschinen in
Betrieb genommen. Im Ennskraftwerk
Großraming hat ein 27.000-Kilowatt-Ge­
nerator probeweise den Betrieb aufge­
nommen. Sehr zufriedenstellend ist auch
der Baufortschritt in Kaprun. Seit 15.
Mai wurde die Limbergsperre um 90.000
Kubikmeter Beton vergrößert; sie ist
bereits 70 Meter hoch. Der Speicher
wird Mitte 1951 fertig sein. Ein sehr
bedeutendes, aber noch wenig bekanntes

�ne;ß.�eprojekt ist das Reißeckkraftw�rk
In Kärnten, dessen Bau 1200 Arbeiter
beschäftigt. In ungefähr zwei Monaten
wird bereits die erste Maschine des
Werkes in Betrieb gehen. Das im La­
vanttaler Braunkohlenrevier in Kärnten

im Bau befindliche Dampfkraftwerk
St. Andrä wird heuer noch die Dach­

gleiche des Krafthauses erreichen. Bis
Jahresende werden noch weitere fünf
Kraftwerkmaschinen in verschiedenen
Werken den Betrieb aufnehmen und
zwei Staumauern, nämlich die Ranna­

sperre in Oberösterreich und die Hierz­

mannsperre in der Steiermark, fertig­
gestellt werden. Die große Bedeutung
des Energieausbaues für die Belebung
des Baugewerbes geht schon aus den

Baustoffmengen hervor. 126.000 Tonnen
Zement und 27.000 Tonnen Eisen werden
heuer verarbeitet und mehr als 14.000
Personen sind auf den Kraftwerkbau­
stellen beschäftigt. Das Ministerium für
Verkehr und verstaatlichte Betriebe be­
müht sich schon jetzt, die Finanzierung
des Energieausbaues auch nach dem
Ende der MarshaII-Plan-Hilfe im Jahre
1952 zu sichern. Durch Eigenfinanzie­
rung könnte Österreich bei einem An­

steigen des Bedarfes -urn etwa acht Pro­
zent jährlich, wie er von Fachleuten er­

wartet wird, lediglich einen Bruchteil
des notwendigen Ausbaues durchführen.
In den kommenden sechs Wintermona­
ten werden um etwa 300 Millionen
Kilowattstunden mehr Strom als im
letzten Winter zur Verfügung stehen.
Da aber auf Grund genauer Berechnun­

gen und Beobachtungen ein ebenso

großes Ansteigen des Bedarfes zu er­

warten ist, wird auf die bekannten Len­
kungsmaßnahmen des Stromverbrauches
noch nicht verzichtet werden können.

llachrfchfen
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Der bekannte Dichter Themas Mann ist,
aus der Schweiz kommend, in St, Anten

am Arlberg eingetroffen. Der Dichter hält

sich zur Erholung in Tirol auf.
Der Wiener Physiker Prof. Dr. Ehrenhaft,

der als Vorstand des 1. physikalischen In­

stituts an der Universität Wien wirkt, wird
in den nächsten Tagen t ro tz seinen 71 Jah­

ren eine Hochtour auf den Sonnblick un­

ternehmen um im Observatorium der

Zentralanstalt für Meteorologie und Geo­

.dynamik Beobachtungen zu sammeln. Pro­

fessor Ehrenhaft hat bekanntlich die Er­

scheinung der Photophorose entdeckt. In

den Sitzungsberichten der Pariser Akademie

der Naturwissenschaften wurden jene rät­

selhaften Photographien veröffentlicht, die

beweisen, daß Materialteilchen im Licht

sich entweder zum Licht oder vom Licht

weg bewegen und diese Bewegungen in

spiraligen Bahnen zurücklegen, wobei diese

Körner bis zu viertausendmal in der Se­
kunde um die eigene Achse rotieren. Diese

Erscheinung wird Prof. Ehrenhaft weiter

pho tographi eren und untersuchen.
Dieser Tage schlichen sich zwei Burschen

in ein Bauernhaus in Breitenbach [Tirol]
ein während die Bewohner auf dem Felde

arbeiteten und durchsuchten das Schlaf­

zimmer. 'nie vom Felde heimkehrenden

Bauernleute überraschten die Eindringlinge,
sperrten sie in eine Kammer ein und ver­

ständigit en .die Gendarmerie, die die Ein­

schleichdiebe festnahm.
Durch planlose Schlägerungen .der Wäl­

der in der Umi!'ebunl!! Wiens, die um die

.Iahrh undertwende der aufstrebenden In­

dustrie weichen mußten sowie infolge der

wilden Abholzungen in 'den Nachkriegsjah­
ren macht sich in den südlichen Teilen

Wiens eine zunehmende Versteppung be­

merkbar da .der fruchtbare Humusboden

durch lie warmen, trockenen Winde aus

dem Süden fast völlig abgetragen wurde.

Nun ist beabsichtigt, zwischen Altmanns­

dorf und dem Zentralfriedhof einen dreißig
bis vierzig Meter' breiten Baum- un.d
Strauchgürtel anzulegen. Man hofft damit

der Versteppung wirksam en'tgegenzutreten.
Bei der Eisenbahnbrücke in Urfahr fand

kürzlich ein Pensionist ein Bündel, in dem

sich eine Geldtasche mit 16.000 S, zwei gol­
dene Uhren, vier goldene Siegelringe, elf

Goldmünzen sowie mehrere gol.dene Ohr-

gehänge und Halsketten befanden. Der Fin­

der brachte die Wertgegenstände zur Po­

lizei wo sich jedoch kein Verlustträger
meldete. Erhebungen ergaben, daß es sich
um das "Eigentu!l'l" des in Urfahr ansässi­

gen Zigeuners Franz Berger handelt, der

über die Herkunf-t des Geldes und der

Wertge�enstände so
�

ungenaue Angaben
machte, daß er unter Diebstahlsverdach t in

Haft genommen.wurde.
Dieser Tage wurde ein neuer Tierret­

tungswagen der Wiener Feuerwehe in

Diensq gesteHt. Damit verfügt die Wiener

Feuerwehr als einzige in Österreich, wahr­
scheinlich sogar �n Europa, über zwei Fahr­

zige
dieser Art. Der neue Wagen, der

a einem ehemaligen Pumpenwagen ge­
bs t wurde und mit allen erforderlichen

Ef,)Ilrich tungen versehen ist, eignet sich vor

altem fÜlr die Aufnahme großer Tiere, wie

Pfeil'de oder Rinder, die stehend oder lie­

gend 'transport ier t werden können. Die

Wiener Feuerwehr führt mit Ihren Tier­

rettungswagen nicht nur in Wien, sondern

auch in Niederösterreich unJ im Burgen­
land Fahrten durch.
In Söding bei Graz 'verübte ein vierund­

zwanzigjährige.r Ausländer Selbsmord, in­

dem er sich vor den Augen seiner Lebens­

gefährtin und zweier Freunde an einem
Baum erhängte. Nachdem er die drei durch

Drohungen von sich gescheucht hatte, stieg
er auf einen Baum, befestigte ein Seil an
einem Ast, legte sich die Schlinge um den
Hals und band sich selbst die Hände. Dann

sprang er in den Tod. Seine Landsleute
waren nicht mehr imstande, ihn rechtzeitig
zu befreien. Die Lebensgefährtin gab :bei
der Gendarmerie an, der Mann habe .ihr

gestanden, daß er von Gewissensbissen ge­
quält werde. Er habe dabei VOn einem

Diebstahl gesprochen, den er gemeinsam
mit einem ande.ren Ausländer verübt habe.

Dieser Tage wurde der Landarbeiter

Franz Jeschko in seiner Wohnung in
Stoitzendorf in Niederösterreich erstochen

aufgefunden. Auf Grund des Obduktions­

er.gebnisses wurden seine Frau, sein Stief­
sohn und seine Stießtochte-, Elfniede Jako­

bek, verhaftet. Diese hat nun gestanden,
ihren Stiefvater nach einem heftigen Streit,
in dem der Betrunkene ihre Mutter und sie

selbst mehrmals bedroht hatte, erstochen zu

haben.

Vorschlag über die Frage der Todes­
strafe da� Volk selbst in einer Volks­
abstimmung entscheiden zu lassen. Ge­

gegebenenfalls sollte man diese Ab­

stimmung, bei der die Parteieinstellung

kaum eine Rolle spielt, ohne viel Pro­
paganda vor sich gehen und jeden ein­
zeTnen nach seinem Gewissen entschei­
den lassen.
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Auf dem Berglift auf der Görlitzen in

Kärnten brachte eine Gruppe junger Leute
ihre Sessel und die Seile zum Schaukeln,
wodurch kurz VOr der iBergstation Jas Seil
aussprang. Einige Touristen stürzten aus

einer Höhe von drei bis 'Vier Meter aus

ihren Sesseln ab. Einer von ihnen erlitt
einen Bruch der Lendenwirbelsäule. Der
Lift wurde rasch zum Stehen geb.racht und
ein größeres Unglück verhindert. Die Fahr­
gäste mußten rniottels Leitern VOn ihren
Sitzen geholt werden. Die Erhebungen er­

gaben einwandfrei die Schuld der jungen
Leute, die die Sessel zum Schaukeln ge­
bracht hatten und sich dann aus dem Staub
ma chit en. Die Anlage wurde überprüft, in

Ordnung befunden und hat wieder den Be­
trieb aufgenommen.
In Wien verkaufte der 52jährige Wester­

mayer in Kaffeehäusern große Mengen
amerikanischer Zigarettenpackungen. Wenn
sich die Käufer die Zigaretten anzünden

wollten, mußten sie feststellen, daß die
"Ami" statt mit Tabak mit Sägespänen ge­
füllt waren. Dreißig solche Betrugsfälle,
in denen Westermayer jeweils einige hun­
dert Schilling eingenommen hat, wurden
ihm bereits nachgewiesen. Da die Zigaret­
ten sorgfältig hergestellt, .richtig paketier1
und mit Originalschleifen versehen waren,

nimmt man an, daß es in Wien eine ge­
heime Fälscherwerkstätte gibt, die solche
Sä,gespänezigaretten am laufenden Band
produziert.
Von Wien aus konnte man am Wochen­

ende eine Riesenfackel in der Richtung der
Slowakei sehen. Es handelte sich um einen
Großbrand im slowakischen Erdäilgebiet bei
Ma,l�cky nahe der Grenze. Die bisherigen
Lösch,vel"Suche waren vergebens. Durch den
Erdgasausbruch wurde bereits ein Olturm
vernichtet, ein zweiter ist gefährdet.
In Mettendorf �Kärnten) tauch te ein ver>

dächtiger Mann auf, der für den Mädchen­
mörder August Singer gehalten wurde. Der
Mann wurde später von Gendarmen auf
zirka SO Schritte gesichtet und zum Ste­
h enbleib en aufgefo.rdert. Da er trotz mehr­

�aligem Anruf die Flucht fortsetzte, gaben
die Gendarmen mehrere Schusse ab die
den Mann tödlich trafen. Es stellite' sich
dann heraus, daß es sich nicht um Singer
handeJte, sondern um den in Wolisber.g an­

sässigen 41ji1hri,gen HiIlfsarbeiter Franz Haid.
Dieser hatte einen Sprachfeholer und war

��hw.erhö�g, �eine Züge weisen frappante
AhnlIchkelt rru] denen des Mädchenmörders
August Singer auf. Näheres über die Ur­
sache des Verha'ltens Haids, das zu seinem
Tod führte, ist noch nicht bekannt.

Exekutive, Jugendkriminalität
und Volksbefragung

Noch immer halten die Mordaffären
der letzten Zeit die Öffentlichkeit im
Banne. Kaum hatten sich die Menschen
etwas beruhigt, da der übelste der Mör­

der, Zingerle, festgenommen war, als sich
in Wien ein neuer, abscheulicher Frauen­
mord ereignete und knapp nachher ein

gräßlicher Doppelmord aus der Nähe
von Graz gemeldet wurde. Es ist ver­

ständlich, aaß im Zusammenhang mit
diesen Affären die Polizei wie auch die
Gendarmerie einer Kritik unterzogen
wurden, die nicht immer wohlwollend
und noch weniger sachlich war. Wer ge­
recht ist, der kann nicht leugnen, daß
sich die öffentliche Sicherheit seit dem
Jahre 1945 sehr wesentlich gebessert
hat und daß hiezu neben der Konsoli­

dierung der wirtschaftlichen Lage die
Gendarmerie und Polizei ihren Anteil
beigetragen haben. Man hat bei der Kri­
tik der Sicherheitsorgane besonders die
Kriminalpolizei angegriffen und ihr
vorgeworfen, daß sie nicht rasch genug
die letzten Mordaffären aufklären und
die Täter festnehmen konnte. Demgegen­
über versichert die Polizei, daß im
Jahre 1949 alle Mordfälle aufgeklärt
wurden und daß es auch in früheren
Jahren komplizierte Kriminalfälle gab,
die erst viel später oder bis heute nicht
aufgeklärt worden sind, Es kann daher
der heutigen Kriminalpolizei, die übri­
gens seit 1945 völlig von neuern aufge­
baut wurde, kein Vorwurf gemacht wer­
den, daß bei einigen Fällen der jüng­
sten Zeit noch .heine Klärung erzielt
werden konnte, Dasselbe, was bei der
Polizei zutrifft, ist wohl auch von der
Gendarmerie zu sagen. Innenminister
Helmer hat anläßlich der Eröffnung des
tpiederaulgebauten Direkfionsgebäudes
der Polizei auf der Rossauerlände in
Wien zu den Vorwürfen Stellung ge­
nommen und erklärt, daß sich der
Außenstehende kaum einen Begriff da­
von machen kann, welche Schwierigkei­
ten sich dem Aufbau der staatlichen
Exekutive entgegenstellen. Verbrechen
und Kriminalität können, so wichtig ihre
Bekämpfung ist und so selbstverständ­
lich die Sühne durch eine angemessene
Bestrafung ist, nicht allein dadurch be­
seitigt werden, indem man durch das
gute Funktionieren und die Wachsam­
keit der Exekutive Untaten verhindert
oder so rasch als möglich die Täter
überführt, sondern nur dadurch, daß
man die Ursachen bekämpft. Es heißt
vor allem daliir zu sorgen, daß die Ju­

gend nicht dem Laster verfällt. Daß
große Gefahren für die Jugend bestehen,
bezeugt ein kürzlich erschienener Aus­
weis über die Jugendkriminalität im er­

sten Halbjahr 1950. Während den Zif­
fern nach die allgemeine Kriminalität

gesunken ist, ist die Jugendkriminalität
leider wieder gestiegen. Von der Ge­
samtzahl aller Delikte Jugendlicher ent­

fallen derzeit rund 70 Prozent auf Ver­

mogensdelikie, also auf Diebstahl, Be­

trug und Veruntreuung. Weitere 10
Prozent betreffen Siiilichheitsdelikte,
ebenfalls 10 Prozent beziehen sich auf

Mord, Raub, Totschlag und schwere

Körperverletzung. Die beiden letzten
Anteile sind ungewöhnlich hoch und
darin zeigt sich, daß man es wieder mit

der "echten" Kriminalität zu tun hat,
deren Wurzeln nicht in materieller N9t,
sondern in Veranlagung und in aer

Triebhaftigkeit liegen. Der Anteil der

Jugendlichen an der Kriminalität ist

noch immer höher als im Jahre 1937.
Diese Tatsachen geben ernsthaft zu

denken. Ist der Jugendliche einmal auf
der schiefen Bahn, so ist nur zu oft die
Rückkehr in das normale Leben er­

schwert. Der Ruf nach der Todesstrafe,
der nun wieder lauter ertönt, ist ange­
sichts der vielen Kapitalverbrechen ver­

ständlich. Würde sie wieder eingeführt,
so enstpriiche dies wahrscheinlich dem

Volkswillen, der darin eine gerechte
Strafe und Sühne sähe. Die Todesstrafe
würde vielleicht auch abschreckend wir­

ken das 'Übel selbst würde diese Maß­

nah'me nicht treffen. Der Keim zum

Verbrechen wird meist schon in die
Seelen der Jugendlichen gepflanzt..Es
wäre daher oberstes Gebot, dort sicli
umzusehen die Ursachen zu suchen und
den Anteil der Jugendlichen an der Kr�­
minalität möglichst zu senken. Da,!,lt
würde auch in der Folge die allgemerne
Kriminalität verringert. Zu beachten
wäre in diesem I Zusammenhang der

AUS DEM AUSLAND

E!n VOr kurzem in den USA. patentierter
RaSierapparat besteht im wesentlichen aus

einem kleinen, hohden ZylJ,inder aus billi­
.gem Kunststoff, in dessen Mantel eine Ra­

�iers�hneid� eingegossen ist. Der Apparat
Ist DIcht VIel teurer als eine Rasie.rklinge
und kann nach Gebrauch weggeworfen wer­
den.

Der 30jährige ehemalige Zuchthäusler
Curtiss Shed·d entging in Walliatta in Süd­
karolina knapp dem Lynchted. Eine vier­
tausendköpfige Menge hatte sich vor dem
Gebäude des Sheriffs angesammelt nach­
dem bekannt geworden war, daß Sh�d,d ge-

r standen hat, die 14jährige Jonnie May
Boyter und ihre achtjährige Schwester Joan

. in einem einsamen WMdchen erwürgt zu

haben. Die Leichen der Beiden wurden ne­

ben dem mit einem Schrotgewe.hr furchtbar
zugerichte1en leblosen Körper ihres Vaters
gefunden. Die el'boste Menge konnte erst
durch Heranziehung großer Gendarmerie­
verstärkungen zerstreut werden.
In Auckland wurde eine 34jäihrige Frau

die als sogenann-tes "blaues Baby" zur Welt
gekommen war, erfolgreich operiert. Die
Patientin ist eine der ä.ltesten Personen, an

denen diese Operation vorgenommen
wurde, durch die eine Verengung der vom

Herzen zu den Hauptarterien führenden
Blutgefäße beseitigt wird. In der Rege'!
werden Menschen, die an diese- Krankheit
leiden, kaum älter als 20 Jahre.
Der 25jäh.rige Johannes Raa.be aus Lin­

gen bei Reoklinghausen der sich mit sei­
ner jungen Frau auf de; Hochzeitsreise be­
fand, stürzte beim Photographieren auf der
Gotzenalm im ,bayrisch-österreichischen
Grenzgebiet vor den Augen seiner jungen
Frau 400 m tief ab. Die Bergwach+ Berch­
tesgaden barg am nächsten Tag die gräßITich
verstümmeHe Leich,e.
Da ,der große Bedarf an menschlichen

Skeletten für Lehrzwecke sei,t Jahren be­
reits nicht mehr gedec'kt werden 'kann, ha­
,ben die Physikalischen Werkstätten in

Göttingen nach liingeren Versuchen einen
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Kunststoff erfunden, aus dem sich ein
menschliches Knochengerüst h ers.te llen läßt,
das von einem natürlichen im Aussehen
nicht zu unterscheiden ist. Der Herstel­
lungspreis heträg1 nur die Hällfte der Ko­
sten für die Präparierung eines echten Ske­
letts. Die Auslieferung der ersten künst­
lichen Ske'let ta an Universitäten, Schulen,
Ärzte usw. hat 'VOr kurzem begonnen.
Eine junge Frau in dem italienischen

Dörfchen Bistoecca in Kalabrien hatte das
Mißgeschick, von einem Blitz getroffen zu

werden, der ihr sämtliche Kleider vom Leib
riß und zerfetzte. Sonst ab er nahm die
Frau nicht den gerings-ten Schaden un.d er­

litt auch keinerlei Verbrennung. Dafü:r
nahm die Polizei im sittenstrengen Italien
pflichtgemäß Anstoß und setzte ein Pro­
+okoll wegen Erregung öffentlichen Ärger­
nisses auf. Der feU'l'l,ge Missetäter jedoch
blieb unbehelligt.
Der italienische Chirurg Professor Saca­

ropuli nahm in einer 2350 Meter hoch ge­
legenen Schutzhütte oberhalb von Gres­
soney eine Operation unter sehr unge­
wöhnlichen Umständen vor. Ein 14jähriger
Knabe hatte durch Steinschlag einen Schä­
delgrundbruch erlitten. Nach der ersten

Hilfeleistung wurde der bekannte Chirurg
berufen, der in Begleitung einiger Männer
zur Schutzhütte aufstieg und dort die Ope­
ration mit Erfolg durchführte.
Der Leiter der Hamburger Kriminalpoli­

zei überreiche dem dänischen Artisten
Maringo, ·der als "König der Taschendiebe"
auftritt, als besondere Ehrung ein Bild des
Hamburger Polizeipräsidiums. Maringo hatte
der Polizei in einer Sondervorführung aller­
lei Tricks aus der Zunft der Taschendiebe
gezeigt und den Polizisten damit wertvoll�
Hinweise für ihre Arbeit ,gegeben, für die
sich der Amtsleiter in einer humorvollen
Ansprache bedankte. Die Glanznummer des
Artisten bestand darin. daß er einem höhe­
ren Beamten des Dezernats für Taschen­
diebe die Hosenträger abknöpfte, ohne daß
der geschuHe Kriminalist es merkte.

Pie erste erfolgreiche Fernsehübertra­
gung über den Ärmelkanal gelang einer
Gruppe Techniker der brifischen Rundfunk­
gesellschaf,t, die Bilder direkt von Calais
nach Londoner Studios sandte.
Der 26jährige Artist John Fossett begann

in Brig,thon, England. auf einer 20 Meter
hohen Stange einen Sitzstreik, weil er ent­
lassen werden will. Fossett, als "Reno der
Akrobat" bekannt, erklärte, er werde so

lange sitzen bleiben, bis sein Arbeitgeber
den Vertrag löse und ihm ein anderes En­
gagement in Italien ermögliche. Fosett sitzt
mit einem Regenschirm und einem Regen­
mantel ausgerüstet, auf der Stange.
Ein eineigartiger Fall in der Gynäko­

logie betrifft die 29jährige Betty Sara, die
Vierlinge innerhalb von drei Tagen zur

Welt brachte. Mit einem Vorsprung von 26
Stunden wurde zuerst ein Mädchen gebo­
ren, 1.7 kg schwer. Nummer zwei war ein
Knabe der etwas weniger wog. Beide wer­

den i� Brutkasten aufgezogen und mit
Traubenzucker ernährt. Am zweiten Tag
folgte wieder ein Mädchen und tags darauf
in den Abendstunden noch ein Knabe.

Der Vorsitzende der kommunistischen
Partei Belgiens, Julien Lahout, wurde am

vergangenen Freitag abends in seiner Woh.­
nung in einem Vorort von LütHch von

zwei Unbekannten ermo'l'det. Die Atten­
täter waren in einem Auto vorgefahren,
hatten der Frau des Kommurustenführers,
die ihnen öffnete, erklii:rt, daß sie Lahout
einen Brief zu über,geben hätten. Ars die­
ser dann 1n Hemdärmeln im Eingang
stand, wur.de er durch vier Schüsse aus

einer Maschinenpistole niedergestreckt. Der
65jährrige Julien Lahout, ein ehemaliger
Kohlenarbeiter, war seit fünf Jahren Vor­
sitzender der kommun'isHschen Pa'l'tei Bel­
giens und gehör,te seit 1932 dem Reprä.sen­
tantenhaus an.

Neue griechische Regierung
Die Regierung P ,I ast i ras iS1 zurück­

getreten, da die der Liberalen Partei an­

ge�örigen Minister ihr Ausscheiden aus

dem Kabinett erklärt haben. König Pa u I
hat die Demission angenommen und den 'li­
beralen Part eiführe- V e ni s eI os mit .der
Bildung des neuen Kabinetts betraut. Ve­
niselos hat bereits sein Kabinett gebindet.
Sämtliche Mitglieder sind Liberale. Veni­
selos selbst wird neben dem Posten des
Ministerpräsidenten den des Außenmini­
t ers bekleiden. Die Minister der neuen Re­
gierung wu.rden schon vereidigt. Veniselos
hatte bereits vorher bekanntgegeben. daß
er sich um eine Erweiterung der Koalition
bemühen werde.

Schweres Erdbeben in Tibet
und Nordindien

Im Gebiet des "Daches der Welt" in Ti­
bet und in den nordindischen Grenzprovin­
zen, hat sich ein schweres Erdbeben ereig­
:oet, das von den meteorologischen Statio­
nen der ganzen Erde als eines der größten
der Geschichte bezeichnet wird. Der Wie­
ner Seismograph war rvier Stunden in Be­
wegung. Soweit bisher aus dem Katastro­
phengebiet 'bekannt wurde, ist in der in­
disch en Grenzprovinz Assam eine Reihe
von Dörfern vom Erdboden verschwunden.
Obwohl das Epizentrum des 'Bebens in Ti­
bet lag, machen sich die Folgen im an­

grenzenden Assam immer stärker bemerk­
bar. Zerstörende Fluten, die dem Erd­
beben gefolgt sind, drohten das schwer be-
1roffene Gebiet von Nordassarn noch mehr
zu verwüsten. MilHionen Tonnen Wasser,

die durch Erdrutsche im Brahmaputra und
seinen Nebenflüssen angestaut wurden, sol­
len nach letzten Berichten durchgebrochen
sein. Sie drohen ein 500 Quadratkilometer
groß.es Gebiet zu überschwemmen. Ein Dorf
nach dem andern wird von den Fluten er­

reicht, immer mehr Menschen müssen unter
Zurücklas-sung ilhrer Habseligkelten fliehen.
Indische MiHtärHieger erhielten Befehl,
Felsmassen. die als Folge des Erdbebens an

einigen Punkten' den Brahmaputra blockie­
ren, durch Bomben zu sprengen. Plünde­
rungen und Gewaltakte greifen immer wei­
ter um sich, da .die Staatsgewalt in den
durch die Katastrophe isolierten Dörfern
nicht durchgreifen kann. Es macht sich
auch bereits akuter LebensmittelmangeJ be­
merkbar, da die Verbindungen abgeschnit­
ten sind.

Was ein Atombombenopfer braucht

Der Kommissär für die Newyork er Kran­
kenhäuser, Dr. Kogel, erläuterte in einer
Rundfunksendung, was ein durch eine
Atombombe verbrannter Mensch benötigen
würde, um am Leben zu blleiben. AIs un­

erlaßlieh für ,die Behandlung eines Schwer­
verbrannten nannte der Arzt 42 Behälter
mit Sauerstoff, 17 Liter Plasma, 18 Lit er
Bllut, 47 Liter flüssigen Traubenzucker,
Il.bensoviel Salzwasser, riesige Men.gen
Verbandzeug, große Dosen schmerzstillen­
der Drogen und drei Kranikenschwestern
pro Tag. Dr. Koge'l betonte die Wichtigkeit
eines genagend großen Lagers medizinischer
Vorräte innerhalb des Verteidigungspro­
g,rammes Newyorks und sagte: "Im Falde
eines Atombombenangriffes müssen 'viel­
leicht 40.000 bis 50.000 schwere Fälde
.g1eichzeiti.g behandelt werden."

.IIus Sfadf und eCand
NACHRICHTEN AUS DEM YBBSTAL

Stadt Waidhofen a. d, Ybbs

Vom Standesamt. G e b u r t e n: Am 13.
ds. ein Knabe KarG Fra n z der EHern
Franz und Rosa R i e gl er, Fabriksarbeiter,
Sonntagber,g, Rotte Windberg 25. Am 15.
ds. ein Knabe Ni k 0 lau s der. Eltern Ni­
kolaus und Frieda Müll e r, Schweizer,
Zell-Arzberg, Marienhof 27. Am 15. ds. ein
Knabe H ein z Pet e J' der EHern Wilhelm
und Maria Tob u m me r e r, Hilfsarbeiter,
Waidhofen, Bertastraße 11. Am 15. ds, die
Zwi;JJingsknaben Pet er Ra i m und und
Paul Wilhelm der Eltern Willhelm und
Maria Schröckenstein, Schlosser,
Mauer, Neufurt 98. Am 17. ds. ein Knabe
Wo I f g an ,g J 0 se f der Eltern Josef und
Margarete Ku m me r, Hilfsarbeiter, Ybb­
sitz 67. - Ehe sc h li e ß u n ,g e n: Am 15.
ds. Franz Nu s k 0, Schuhmacher, Trofaiach,
Lodergasse 15, und Helena R i e g n er, Nä­
herin, Trofaiach, Köni,gs.hofergasse 8. Am
19. ds. Eric!h W eiß, FleischJhauer, Amstet­
ten, Haupfplatz 25, und Melanie Ai ,g n er,
Kassierin, Waidhofen, Wienerstraße 29. Am
20. ds.·Walbert Pe i I b erg e r, Bundes­
bahnbediensteter, Waidhofen, Weyrerstraße
Nr. 98, und Anna S tr e ich e r, Maschi­
nenarbeiterin, Waidho.fen, Weyrerstraße 98.
- Tod e s f a I I: Am 16. ds. Maria Re i t­
mai e r, Fürsorgerentnerin. Waidhofen,
Fuchslueg 6, 81 Jahre alt.

Evang. Gottesdienst am Sonntag den 27.
ds. um 9 Uhr 'vormiHags im Betsaal, Ho­
her Mark,t 26.

Ärztlicher Sonntagsdienst. Sonntag den
27\ ds.: Dr. Kal'l Fr it.s c h.

Ein Ehrenpreis. Auf separa'te Einladung
hat der nichrt nur in Jägerkreisen, sondern

auch stadtbekannte Büchsenmachermeister
und wiederhoIte Schützenkönig Valentin
Ro sen z 0 p f bei dem anläßli oh der Büch­
senmachertagung in Ferlach (Kärnten) stat't­
gefundenen Preisschießen :teilgenommen und
für seine hervorragende Schußleistung als
Ehrenpreis der Handelskammer von Klagen­
furt einen Silberpokal erhalten. Wir gra­
tulieren h erzlichs t!

Anerkennung und Erfolg. Bald nach sei­
ner Rückkehr aus der Gefangenschaft wid­
mete sich Heu Erieh W ein z i n g e r wie­
der seinen musikalischen und kornposit o­
r isch en Liebhabereien. Wir haben in die­
sem Blatte schon im Jahre 1947 anläßlich
eines Famblienabends auf sein musikali­
sches Können aufmerlksam ,gemacht und
spMer auch öfteJ's Proben seiner Kompo­
sitionen gehört. DU'l'ch Vermittlung ,des
stu.d. med. Herbert G s tal t n e r, der auf
G.run'd 'seiner nebenberuf.lich'lon TäJtiogkeit als
Conterencier, Stimmenimitato'r 'lotc. sich in
Wien aulf Kleinkunstbiilinen 'bereits einen
gewissen Namen verschaffen konnte, wur·de
Erich P. W e i nz i n,g e r im Juni d. J. zum

"DJ'eimäder.lhaus"-Verlag eingeladen, seine
Kompositionen vCl'rzuspielen. Die Inhaberin
des Verlages, Frau M. Ir s i g Ie r, fand an

den Arbeiten Gefallen und verpf.lichtete
WeinzingeJ' auf ,der Stelle durch einen vor­

erSit drei Jahre laufenden Vel'tra.g ihrrem
Verlagshau.s Durch den Ver.tra.g wir·d Wein­
zinger die MögHchkeit geboten, monatlich
z.wei Schallplatten aufzunehmen, was nor­

mal,vier Musikstücken von je 3% Minuten
Spieldauer entsp,richt. Auße'l'dem wur.de
gIleichzeitig ein übereinkommen mit den
Sendern ,der RAVAG. sowie der Serud.e­
gruppe ROIt-Weiß-Rot abgesch11os·sen, wei­
ches .die Aufnallme von Tonbändern fü,r

Rundfunksendungen sicherstellt. Voraus­
sich tlich wird diese musikalischen Pro­
gramme Herbert G s tal t n e J' konferieren.
Die verstärkte Technik-Tanz-Band, kurz
TTB. genannt, unter ihrern Kapellmeister
Sepp La c 'k n e r ist derzeit mit dem Ver­
la,g in Verhandlungen, um die valkante
Stelle des Verlag·sorchesters für Tanz- und
Unt erha'ltungsmusik. Es ist so wahrschein­
lich, daß künftig Radioprogramme zu hören
sein werden, die drei Waidhofner als
Hauptbeteiligte beschäftigen: Conference
G s tal t n er. Kompositionen und Lieder­
texte W ein z in,g e r sowie das TTB.-Or­
ehester unter Sepp La c k n e r. Wir freuen
uns über diese Anerkennung und wünschen
Herrn W ein z i n g e r vollen Erfolg. R. P.

Werkmeisterschule, Die technisch-ge-
werbliche Abendschule der Arbeiterkam­
mer in Wien. Zweigs'telle Waidhofen a. d.
Ybbs, eröffnet am 18. September 1950 ein
neues Schuljahr für die viersemestrige
Abendschule für Werkmeister des Maschd­
nenbaues. Neben der Werkmeis·terschule
werden zwei halbjährige Spezialkurse ge­
führt, und zwar ein Kurs für Maschimen­
und Motorenwärter und ein Kurs für Hei­
zer. Da die Schule ÖffenUichkeitsrecht be­
sitzt, wird an die Teilnehmer für die Werk­
meist erschule zum Abschluß ein staatsgül­
tiges Zeugnis zur Verteilung gebracht. Die
Kurse haben den Zweck, dem Arbeiter ge­
diegenes Fachwissen zu vermitteln, welches
ihn beifähigt. verantwortungsvolle und füh­
rende Tätigkeit in der Praxis auszuüben.
Da der Unterricht abends durchgeführt
wird, ist die Möglichkeit gegeben, ohne
Verlust von Arbeitszeit idaran teilzuneh­
men. Alles Nähere an den Anschlagtafeln
sowie in der Amtsstelle der Arbeiterkammer
Waidhofen a. d. Y .. Ölberggasse 3, Fernruf
150. Auskünfte und Anmeldungen täglich
von 8 bis 12 Uhr und von 14 bis 17 Uhr.

Gründungshauptversammlung. Der neu­

gegründete unpolitische Theater- und Kul­
turverein "Waidhofner Volksbühne", wel­
cher sich die Verwirldichung des .Sradtsaal­
projektes zum Ziel geset�t hat, hält am

Samstag den 2. September um 20 Uhr im
Vereinsheim, Hotel Inführ, seine erste Grün­
dungshauptversammlung ab. Alle theater­
und kunst.liebenden Waitdho Iner , die an der
Lösung der leidJichen Saalfra.ge interessiert
sind und uneigennützig mitwirken woUen,
sind herzliehst zu dieser Versammlung ein­
geladen.
Der Beethoven-Film "Eroika". Der neue

österreichlsch s Großfilm "Eroj,ka", der un­

ter der 'künstlerischen Oberleitung von Re­
.gisseur Karl Hantl hergestellt wurde und des­
sen Welturaufführung das große Erreignis
der Salzburger Festspiele 1949 bUdete,
kommt ab Freitag den 25. ds. in der täd�.
Filmbühna ZUr Aufführung. Der Film be­
handelt das Thema: Frauen um Beethoven.
Therese von Brunswik und Giulielta Gui­
ciardi waren in Beethovens Leben die
freundlichen Gestalten der Jugend. Leiden­
schaLt und Liebe. Sie sind in diesem 'Film
Weg,gefäihrtinnen, die ihn bis in die Zeit
seines �'ragischen inneren ZU'sammenbruchs
begleiten und a:ls .lichte FrauengestaJten
seinen titanischen Sieg über das Sch�clksal
verk1ären. Marianne .schönauer und Judith
Holzmeister, letztere bekannt au's "Wiener
Mädeln", zwei Repräsentantinnen wiene­
rischer SchönheH und Anmu.t auf unseren

Bühnen, spielen diese zwei Frauen, wäh­
rend Ludwig van Beethoven von Bur.gschau­
-spieler Ewald Ballser .dargestellt wird. Die­
ser Film, weloher außerdem Beetho'vens Le­
ben im Rahmen eines bunten Gesellschafts­
bildes aus ,den bewegten Ja'hrren zu Beginn
des vorigen Jahrhunderts zeigt, wird zu

einem Erlebnis für jeden musikliebenden
Menschen. Mitwirkend sind die Wiener
PhilharmonikeJ', .die Wiener Symphoniker,
der Wiener Staatsoperncho.r und die Wioe­
ner Sängerknaben. Diri,gen,t is1 Hans
Knappert.sbusch. Nachdem die Nachfu-age

�uschrjffen
aus dem eCeserkreis
Die Verantwortung für Form
und Inhalt bleibt dem Einsen­

der übe r las sen.

"Kaum steht man auf, muß man sich schon
ärgern .••"

Diesen Ausspruch tat unser Herr lßarger­
meimeJ', als er am frühen Morgen des 20.

August die vielen Friedenslosungen sah,
welche junge FJ'iedenskäJmpfer in der Nacht
vom 19. zum 20. August in Waidhofen an­

brachten. Ähnliche Aussprüche und große
Empörung konnte man bei dem Großtei'l
der iBevölikerung feststellen. Jedoch nicht
über die angebrachten Friedens,losungen,
sondern über das Verhaloten der Polizei von
Wai�ofen. Da wurden zwei junge 'Frie­
denskämpfer wie Schwerverbrecher mit ge­
zogener Pistole durch die Sta.dt getrieben,
da wur,de einem Jungen das Fabrrad weg­
genommen, n1,lr um die Namen der anderen
erpressen zu können, da wurden schließlich
7 junge Leute auf die Poliz.ei .gezerrt und
einem Verhör unterworfen und .dies a,1Ies,
weH !sie i!hlren FriedenswtiIilen dun'ch ,das
Anbringen von Losungen bekundeten. Und
schließlich wurden um 3 Uhr früh die Stadt­
arbeiter sowie Hä�tlinge der Polizei aus

dem Bett gehorrt. um diese verhaßten Frie­
denslosungen wieder wegzuwa-schen. -An
diesem Beispiel erkennt man ganz klar und
deutlich, wie frech die Reaktion in Öster­
reich und auch in Waidhofen wiederum ge­
worden ist. Das sind die Folgen dieser
unverantwortlichen Hetzpropaganda, welche
von den Amerilkanern befoh'len und von den
österreichischen Lakaien so dienst�ifrig
durchgeführt werden. Da benützt die öster-

reic'hiosche Reaktion vor anlen Dingen die
ländliche Jugend und erzieht sie zum Haß
gegen aUes Fortschrit<tlic'lie, zum Haß .ge­
gen die österreichische Ar:beiterschaft.
Viele Waidhofner kamen zu ,der ü.berzeu­
gung, als sie den Aufmar·sch .der ÖJB. am

Sonntag sahen. daß dieser eine neue Auf­
lage der HJ. ist. Da konnte man fast die­
selben Uniformen -sehen, nur die Farbe
wurde VOn braun auf grün geändert. Die­
se1ben Do'lche an den Riemen, vo.rläufig
noch ohne Hakie·nkreuz, diesenben Fanfa­
ren- und Trommlerzüge. Mit erschrecken­
der Deutlichlkeht mußte man feststellen, .daß
hier die .gqeiche HJ. nu·r unter einem an­

deJ"en Namen aufgestanden i-st. Und hier
muß man es offen aussprechen: Was hier
getrieben wird, ist ein VerbJ'echen an der
Jugend, ist ein Verbrechen am österreichi­
schen Volk, ist Faschismus! D�e Jetzten
Zweife,1 an der demokratichen Eins'tellung
der ÖVP. ullJd ihrer Jugen.dbewegung wur­

den jedoch durch die Ausführungen des
Herrn G.raf weggenommen, dess-e�,ben Graf,
der ein HauptverantwortHcher an den Mor­
den von 1934 ist. Seine Rede gipfeHe in
dem Haß ge'gen die österl'eichische A,rbei­
terklasse und sein'e Forderung auf Wieder­
einführung der Todessolrafe ,gegen Klassen­
kämpfer zeigt, wie weit die österreichi-sche
Reakition sich ihre Ziele .gesetzt hat. Wenn
Herr Graf von dem "roten und rosaroten
Gesindel" spricht, zeigt es kilar und deut­
lich, daß das ganze Gefasel rvon der viel­
gerühmten Demokratie nur ein Schein­
manöver ist. Der österrreichischen Reak­
tion geht es nicht nUr um die VernicMung
der Kommunisten. Nein, ihr geht es um die
Vernichtung der sozialistischen, der kommu­
nistischen und JetZiten Endes um die Ver­
nich tung der ,gesamten organisieJ:'lten Arbei­
terklasse. Wenn Her,r Graf in seinen. Aus­
führungen davon spricht. daß die Russen

aus Korea verschwiruden müßten, so ver­

d.reht er nicht nur bewußt die TClJtsachen,
daß es amerikanische Trupp'en sind, welche
das koreanische Voik mit Bomben ausrot­
ten wollen, sondern es zeigt sich, in wessen

Auftrag er ,gespJ'ochen hat: Diese ,ganze
Kultur- und Sportwoche wurde mißbraucM,
um die österreichische Jugend und das
östereichi-sche Volk reifzumachen für einen
neuen, noch schrecklicheren Krieg. Wi.r
rufen ,daller die ganze Ybbstaler !BevÖ11'ke­
rung auf, den Kampf um den Frieden aktiv
zu unterstültzen, Tnitzuhelfen, einen neuen

Krieg zu verhindern und den profithungri­
gen Kriegshetz.ern und den im amerikani­
schen Auft.rag stehenden Söl.d,Hngen den ge­
bal),Jten Frieden-swilJlen ,des gesamten Vol­
kes entgegenzustelaen und die frech wer­

dende Rea:1Jtion im grün-braunen Klei·d zu­

rückzuweisen. Erkennt die g,roße, herauf­
ziehende Gefahr und r,eiht euch ein im

Kampf .gegen ein neues Jahr 1934, einen
neuen Faschismus und einen neuen Krie'gl

Die Bezirksleitung Waidhofen a. Y.
der F,reien Österreichischen Jugend.

Was sagt die Behörde dazu?

Wer sich etwa einfallen lassen soiHe,
so wie ich, mit einem Personenwagen oder
einem Motorrad von Amstetten aus über
Waidhofen a. d. Ybbs nach Hieflau, dem
Ausgangspunkt fÜll' das Gesäuse zu fah.ren,
der wird dieses Vorhaben schon wenige
Meter nach .eier Stadtgrenze von Waidhofen
woh,j nicht gerne, d'afür aber sicher wie­
der aufgeben. Nur jene, welchen an ihrem
sauer erworbenen Fahrzeug gar nichts ge­
legen sein sollte und welche obendrein
statt Knochen ein mit Haut überzogenes
Gummigerüst ihr eigen nennen, werden.
ohne ernstlichen Schaden an ihrer Gesund­
heit und an ihrem Fahrzeug zu nehmen,

froh sein, wenn sie die knapp 10 km lange
Strecke von Waidhofen a. d. Ybbs nach
Gaflenz hinter sich gebracht haben. Dies
t.rifft aber nicht nur für uns Touristen zu,
sondern auch für die vielen Gewerbetrei­
benden und Geschäftsleute, welche täglich
diese St·raße mit ih.ren Fahrzeugen 'be­
nützen müssen. Mir jedenfalls genügte diese
kurze Strecke vollkommen, um annehmen
zu müssen, daß die für den Straßenbau in
diesem Gebiete verantwortlichen Männer
der Bezirkshaup,tmannschaften von Amstet­
ten und Stey·r diese Straße heuer wohl
noch nie selbe.r gefahren sind. Obwohl die
Straße eine Bundesstraße ist und die
Hauptverkehrsstraße von Niederösterreich
nach dem Ennstal ,bildet, glaubt man sich
n,ach Galizien unseli.gen Andenkens ver­

setzot, was den Zustand der Straße betrifft.
Es kann aber einem gewöhnlich Sterblichen
nicht weiter wunde'l'nehmen, sieht man,
welcher Beanspruchung diese Straße aus­

,gesetzt ist. Die schweren samt und sonders
mit Holz beladenen Lastwa.gen sind schuld
an diesem Zust.and. übJ'igen iSlt das Holz
beinahe die einzige Erwerbsquelle für die
Bevölkerung dieses und der ang:renzenden
Gebiete. Aber, wie schon gesagt, das sieht
der Laie, der gewöhnlich Sterbliche, mit
einem Wort der simple Staatsbürger auf
den ersten Blick. Der gewöhnliche Staats­
bürger, der ja auch der Steuerträger ist,
sieht es, wie mir aber scheint, nicht clie
BürokTatie. Es sei mir nun an dieser Stelle
gestattet, eine Frage an unsere hohe Obrig­
keit zu richten: Was geschieht beispiels­
weise mit der 50prozentigen Steuererhö­
hung für Kraftfahrzeuge? Ich war so nai'v,
zu gl.auben, daß wir mit diesem Mehr an

Einnahmen auch fÜr den Ausbau un,d die
Instandhaltung· unserer Straßen unser

Scherflein beitragen oder nicht?
Wilhelm K i c k, Wien.
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nach diesem HLm sehr grO'ß ist, wird sei­
tens der Filmbühne empfohf en, die Kino­
karten im Vorverkauf zu lösen.

Schwimm-Union WaidhO'fen a. d. Ybbs.
Vergangenen Sonntag <trat die Schwimm­
staffel «ler Schwimm-Union WaidhO'fen a.Y.
sowie zwei WasserbaUmannschaften dersel­
ben in St. Pö.!ten zu den Union-Schwimm­
meiste.rschaften von Niederösterreich an.

Zwar war es .den Schwimmern nicht ver­

gönOlt, mit Siegeslorbeeren heimzukehren,
doch dank der grO'ßen Breitenarbeit, 'die
wir im WaicfuO'fner Schwimmsport bisher
leisteten, erreichten wir in der Wertung
der Vereinsmeisterschaft bei sieben starten­
den Vereinen einen ehrenvollen 2. Platz. Sie­
ger der Vereinsmeis te rschafj wurde Sankt
Pölten. Die Krone .der Veransolalltung wa­

ren wie schon so of t .die Wasse·rballspiele,
wobei sich unsere Kampfmannschaft .ganz
ausgezeichnet schlug. Ausgezeichnet des­
halb, da sie trotz stärkster Benachteiliung
durch den Sch.iedsricluler ein bemerkens­
wertes 10:3 erreichte. Besonderj S·t u m -

me rund Lei t n er wurden arg gefO'ult,
obne (VO'm Schiedsrich ter unterstützt zu

werden, worauf sich beide selbst schützten
und ihre Gegner attackierten, die Folge war

der Ausschluß der Beiden. J edoch die
Mannen um Gr u b e r, H 0' f f e I � n e r,
B u ch m a y r & CO'. erzielten tro tz der nu­
merischen Schwächung die Tore. "Wann
eben der Herrgott' net will, nutzt es gar
nichts!" Eine beachtlich knappe 7:5-Nieder­
I'a,ge mußte unsere z w e i ,t e Man n -

s ch a f ,t einstecken. Die Mannschaft
spielte ,gegen Union Wr.-Neusta.dts erste

Vert·retung und sch.!ug sich wirklich gu t.
Frei1ich haften fa-st allen Spielern noch
Fehler an, die Feuerprobe, haben sie alle
aber 1rO'tz der Niederlage glän�end bestan­
den. Die Mannschaft spiekte in folgender
Aufstellung: Ger ha r d t; He tz e r Al­
bin ger; S te ger, B u x bau m; H i er -

hamm·er und PO'intner. Die TO're
warfen: He tz e T 2 B u x bau m PO' i nt -

ner und Hierh�mmer je t'. Für die
,.Erste·; skO'rten Gr u 'b e rund Lei t n e r

je 3; Wi Ih elm und. SI[ umm e r je 2. -

Ein Uni 0 n - B und e s s c h w i m m I ·e h r -

ga ni! für J u.g end I ich e sämtlicher
Aatersklassen findet vom 27. August bis 1.
September im städt. Parkbad unter der Lei­
tung altbewährter lan.gjäh-rige.r Trainer staN.
Für die Schwimmer kO'mmt Kar-! Sc ha r­
s ach, für die Springer Ve.rbandsfachwart
Geor!! M a y e r und für die Wasserballer
der RekordinternatiO'nale Franz Sc h ö n -

fe 1 s; es sind ·diese drei Trainer alle Funk­
tionäre der Schwimm-UniO'n. Wir fordern
die Eltern d�r ,;schwimmenden Jugend" vO'n

WaidhO'fen auf, ihre Sprößlinge zu diesem
Lehrgang ins städt. Parkbad zu schicken.

Nüchsle Glocknerlohrl
mit PO'stau.ssichtswagen am 2. Sep,tem­
ber. Daue.. 3 Tage. Fahrpreis 100 S.
Anmeldungen beim PO'stamt Waidhofen.

Eine schöne GIO'cknerfahrt. Eine Waid­
hofnell' GeselJschaf1 unternahm am vorigen
WO'chenende eine GIO'c'knerfahrt mit dem
schönen, neuen Aussichtswagen der Post.
Die Fahrt begann um 5 Uhr früh 'bei etwas
gedrück,ter Stimmung vom Unteren Stadt­
platz, denn es regnete. DO'ch .schon im
Ennstal bemerkte man die ersten blauen Stei­
len am Himmel und die Stimmung besserte
sich SO'fOO't. In der Buchau hO'b sich der Ne­
bel und man kO'nnte eine wunderschöne Aus­
sicht auf die Ennstaler Alpen genießen. Die
Fahrt bis zum GIO'ckner, der das eigent­
liche Ziel der Fahr,t war, ging O'hne .ge­
ringste Störung vO'n statoIen. Als ·der Wa­
gen auf der F.ranz-JO'sef.s-H&he ankam wa­

ren der Gipfel des GrO'ßgIO'ckners und sei­
ne.r Trabanten noch in Nebel gehüllt. Nach
kurzer Zei·t wurden sie jedoch Irei und die
Gese�lschaft kO'nnte den GrO'ßg.lockner in
seiner ganzen Pracht bewundern. NO'ch lag
Neuschnee, der den Anblick ,ge.radezu über­
wältigend gestavtete. Die Fahrt .ging wei­
ter über Heiligenblu.t <lurch das schöne
Mölltal, Spitta.! a. d. Drau nach M�lJstatt,
wo genächtigt und eine Seefahr,t un,ternom­
men wurde. über den Katsahbea-g und
Tauernpaß ging es zurück nach Waidhofen.
Die Füh.rung und die Zusammenstellung der
Fahrt war ganz hervO'nra,gend. A11e Teil­
nehmer sind restlO's begeistert und waren

froh, ein sO' 'schönes Stüdk Öster.-eichs Iken­
nengelernt zu haben.

Pumpen für Wasser und Gülle,

Widderanlagen
liefert

Wilhelm Blaschko
Gas-, Wasser- und Heizungsanlagen,
Spenglerei, Propangasvertriebssteille
345 Waidhofen a. d. Ybbs, Tel. 96

Es wäre noch schöneT... Es wäre in

unserer Stadt nO'ch schöner, wenn niemand
Papier und sO'nstige Abfälle auf die Straße
werfen wüTde. Jeder, dessen Tüte oder
ZigarettenschacMel usw. 1eer geworden ist,
kann, bis er nach Hause kO'mmt, diese

überflüssigen Dilllge zu sich stecken. Wenn

du, lieber Leser, siehst, daß ein Kind O'der
auch ein Erwachsener gedanken'lO's diese

Dinge wegwirft, sO' mach ihn darauf auf­
merksam oder steck das Papierehen selber
ein. Du wirst ihn damit beschämen und er

wird, so er nicht ein Dickhäuter ist, das
nächste Mal in deinem Sinn handeln, Auch
vom Spaziergänger muß nicht jeder wissen,
daß er harte Eier gegessen hat und die
oder jene Marke Schokolade lieht und fette

Erfolgreicher Abschluß der Jugendieslwoche inlWoidhofen D. d.Ybbs
Die ,ganze vergangene WO'che stand im

Zeichen der Jugend. Täg1lich vor- und
nachmi tta.gs fanden Veranstaltungen SPO'rt­
licher oder kultureller Ar,t statt. Das
herrliche Adp ensta.dion, das Parkbad der
romantische Schlloßhof und die G�ssen,
Straßen und Plätze der Stadt selbst waren

der Schauplatz dieser Veranstaltungen. Es
wurden Tis=atennis-, Fußba'll-, Handball-,
Leich tath'le tik- und Schachwettbewerbe aus­

gekämpft, Sing- und Volkstanzgruppen zeig­
ten ihr Können. Besonderen Gefallen fand
die Tanzgruppe Neusiedl am See in ihrer
schmucken Tracht. Eine improvisierte Tanz­
stunde auf dem Oberen Stadtpla tz ZO'g viele
Zuseher an, die die Vorführungen mit rei­
chem Applaus bedachten. Daß die Kasperl­
theatervorführuugen stets zahlreiche Kinder
a'ls 'beifaHsfreudige Besucher fanden, ist
klar. Im Schloßhof wurden �as,t täglich
Laienspiele gezeigt. .Das efeuumrankte Ge­
mäuer, die schönen Arkaden .gaben für
diese Aufführungen einen sehr stimmungs­
vollen Rahmen. Außer dem ergreifenden
"ApO'steJlspiel" von Max Mell und dem sehr
heiteren und recht .gut gespielten Nestroy­
Stück "Eisenbahnheiraten" gab es noch
einige zeitnahe Darbietungen. Der Besuch
war überaus stark und bei der Posse von

Nestrov konnte ,SO'.gar der geräumige
Sclrloßhof die Zuhörer kaum fassen. Die
Lautsprecheranlage Iunkfiouier te tadellos,
so daß auch t ro tz des Geräusches, das der
Schwarzbach verursacht, jeder gu,t hören
konnte. Eine kleine Ausstellung im Mu­
seumgebäu.de bot in einer guten Auswahl
Bil der, Zeichnungen, Plastiken und Hand­
arbeiten vorn Ku'lturwettb ewenb. Außerdem
sah man dor t auch die gestifteten Preise in
Form von geschmackvO'llen Silberpokalen.
Im Rahmen der Jugendwoche fand im

Sitzungssaal des Rathauses eine Tagung der
Ju,gendsektion .der NE!. statt. An einer
Sitzung nahm auch Unterrichtsminister
Dr. Hu r des 'teil. .Er hielt hiebei ei'ne An­
sprache, in der er ,u. a. ausführte:
"Das Jugendproblem ist vO'n ausschlag­

gebender Bedeutung. Mit der Lösung der
sO'zialen Frage steh t ullod fälH die Zukunft
der jungen Generation EurO'pas und des
Kontinents. Die Lösung der sO'.z.ialen l;rage,
die nur im Geist unserer Weltanscha.uung
erfO"lgen kann, steh:t nO'ch. aus. Den größten

Hemmschuh bildet die mangelhafte Gesell­
schaftsordaung, die ebenfalls von Grund
auf aufzubauen ist. Die soziale Frage muß

gelöst, die Verständigung von Beruf zu Be­

ruf, von Volk zu Volk sowi e die Abstim­

mung aller Nationen aufeinander müssen

verwirklicht werden. Die Schwierigkeiten,
die sich diesem Vorhaben entgegenstellen,
sind enorm, Es ist r icht ig, daß wir eine

Soziallpolitik für alle Stände fordern, die
auf die Bedürfnisse der gesamteurO'päischen
Wirtschaft Rücksicht nimmt und die not­

wendige Voraussetzung für eine wahrhafte

Entproletarisierung der Massen bindet."
Zur NE!.-TilJgung waren auch Auslands­

vertreter erschienen, die sich alle über

ihren Aulenthah in WaidhO'fen sehr befrie­

digt aussprachen.
Samstag fand die Siegerehrung und ein

eindrucksvolle- Fackelzug statt. Am Sonn­

tag erreichte die 3. Kultur- und Sportwoche
der ÖJB. in WaidhO'fen a. d. Ybbs mit dem
Landestreffen Niederösterreichs ihren Höhe­
Punkt und Abschluß. Nahezu 4000 Bur­

schen und Mädchen fanden sich zu einer

Kundgebung zusammen, bei der sie ihr Be­
kenntnis ZUr ÖJB. ablegten und den Willen
der Jugend bewiesen, Hir ihre Ziele zu

kämpfen. Im Festzug marschierten zalrl­
reiche National-, Bundes- und Landesrüte,
der Bürgermeister der Stadt WaidhO'fen

a. d. Ybbs Kornmeraia'lrat AIO'is Li n den -

h o fe r, die Stadträte Waidhofens, Vertre­
ter der Bünde der ÖVP., an ihrer Spitze
Staatssekretür Gr a f und Landesparteiob­
maun Pol c a r. Ihnen schlossen sich die
Teilnehmer der Kultur- und Sportwoche an.

Der Zu,g bewegte sich zum Oberen Stadt­

platz, wc eine Feldmesse VO'n Pfarrer
S p r i n gaus Stephanshart gelesen wurde.
Das AlpenstadiO'n bO't nachmiHags den

prächtigen Rahmen für ein Festspiel, das

die Treue der Jugend zum Vaterland sym­

bolisierte und die tausende Zuschauer zu

Beifal'lstürmen himiß. VO'rher begrüßte
ÖJB.-LandesO'bmann S t a n gl e r die aus­

liindischen Deqe,gierten, die Ehrengäste und
die Jugend der OJB. Niederösterreichs, die
sich zu einem machtvO'llen Bekenntnis zu­

sammengefunden hatten. "Unsere Freunde

mögen sich freuen, unsere Ge.gner aber,

g·leich wO' sie stehen, mögen wissen, daß
niemand mehr über die ÜJB. zur Tages-

ordnung übergehen kann", sagte er u. a.

"An unserer Stärke werden die Absichten

unserer Gegner zunichte werden."
Bundesjugendführer- Prof. R y k er be­

zeichnete die Kultur- -und Sportwoche so­

wie das Landestreffen als Markstein in der
Geschichte der Osterreichischen Jugend­
bewegung. "Nehmt drei WO'rw als Richt­
schnur bis zur nächsten Kultur- und Sport­
wo ehe mit", rief er den jun.gen Menschen
zu. "Das erste ist Arbeit für unsere Be­

wegung, das zweite ist Disziplin, das dritte
WO'rt Einigkeit. Nur sie macht uns stark ge­
nug, den Ang.riffen unserer Gegner stand­
zuha'iten und unser Ziel zu erreichen."
Nach ihm sprach namens der auslundi­

schen Detlegierten, die an der Sondertagung
der Jugendsektion der NE!. teilgenommen
halten, Dr. K n a p p e aus Holland.
Abschließend sprach, von der Menge

stürmisch begrüßt, Staatssekretär Fer­
dinand Gr a f. Er betonte den entschlosse­
nen Abwehrwillen der Jugend und sprach
sich fÜr eine Volksabstimmung über die To­
desstrafe aus. Mit den WO'rten: "Es lebe
die österreichische Jugend, es lebe unser

Vaterland Österreich", schloß er seine be­
geisternden Ausführungen. Znm Schnuß der

Kundgebung sangen die Anwesenden die
österreichische Bundeshymne.

. Die ganze Kultur -und Sportwoche er­

freute sich eines sehr günstigen Wetters,
so daß alle Vorhaben ungestört durch­

geführt werden konnten. Die Stadt selbst,
die die ganze Zeit über festlichen Fahnen­
schmuck trug und abends im Scheinwerfer­
lichd erstrahlte, erschien dadurch den Fest­

giisten doppelt schön und .gastfreundlich.
Der Sonntag war besonders lebhaft. Zahl­
lose Omnibusse, Lastkraftwagen, Motor­
räder standen in den Straßen, besO'nders in
der Plenker-, PO'cksteiner- und Ybbsilzer­
straße. Aus den Aufschrflen kO'nnte man

ersehen, daß sie aus allen Windrichtungen
Niederöstelreichs kamen und sO'gar aus den
äußersten Winkeln des Landes stammten sie.
Wir sind überzeugt. daß alle Teilnehmer
an dieser Jugendwoche mit .den besten
Eindrücken aus unserer Stadt heimkehren
und die Stadt viele neue Freunde gefun­
den hat. Die Stadt seqbst wird sich immer

gerne an ihre Heben Gäste erinnern, die so

viel Freude in ihre Mauern brachten!

Würste oder Emmentaler Käse in Drei­
eoken gern verzehrt. Keiner sieht es vO'n

dem andern gern, darum nich ts wegwer­
fen, sO'ndern bei sich behalten, wir halten
dadurch unsere Gassen und Wege sauber
und rein, uns und den anderen zur Freude.
Die Gehsteige. Im Vorjahr und auch

heuer wurden im Stadtgebiet Gehsteige. die
schadhafte Stellen, Löcher und dergleichen
hatten, zum großen Teil wieder her,gestellt.
Es ist dies zu be.grüßen, denn der Fußgeher
muß sich in der heuti'gen verkehrsreichen
Zeit auf den Gehsteigen bewe.gen. Leider
sind aber .nO'ch immer einige sehr unan.ge­
nehme S'tellen vO'rhanden, die nicht nur

seh.r unschön, sO'ndern auch beim Passieren
hinderlich sind. Man kann 'Ieich t s.tolpern
und stürzen und Fuß O'der Hand sind bald
gebrochen. Es wären O'ft nur kleine Ar­
beiten und daher geringe KO'sten erfO'rder­

lich, um diese üblen Zustände zu beseitigen.
Wie lange dauert es nO'ch und der Winter
steht vO'r der Tür und .da sind Löcher und
sO'nstLge Unebenhei,ten auf den Gehsteigen
dO'Ppelt lästig und sO'gar gefährlich. Daher
laßt die Gehsteige, es ist .nO'ch Zeit, vO'r

Einbruch oder schlechrten JaJhreszeit, in Ord­

nung brin.genJ
Wiederum: Mehr Verkehrsdisziplin. Ver­

schiedene Klagen gehen uns Anlaß, zu der

DisziplinlO'sigkeit auf der Straße neuerdings
Stellung zu nehmen. Es gehl[ nicht an, daß
ein Großtei'l der Radfahrer nachts O'hne
Licht fährt, ja daß sO'gar Motorradfahrer
O'hne Licht fahren. Gehsteige und ausge­
sprO'chene Gehwege sO'llen bekann'tlich

nicht mit Fahrrädern befahren werden. Wer
sich berechtigt glaubt, dies trO'tzdem zu tun,
der irrt sich. So 'kO'nnte wie<lerhO'H beO'bach­
tet werden, daß Radfahrer stO'lz durch .das
Durchhaus HO'her Markt-Graben fuhren
und sO'gar der zum Schutze der Fußgeher
geschaffene Durch,gang beim Bezirksgericht
wurde kürzHch erst vO'n einem MO'tO'rrad­
fahrer benützt. Es Heßen sich solche Ver­
stöße gegen d,ie Verkehrsdisziplin noch
Dutzende aufzä.hlen. Leider wirken sich die

FO'lgen dieser Unarten meist an Unschü),
digen aus. über das zu schnelle Fahre>n,
der MO'torräder, PersO'nenautO's und Lasl�

kraftwagen wurde schO'n wiederhO'lt Kla.ge
gefühTt" dO'ch ist eine Besserung kaum zu

merken. Die Nichtbeleuchtung vO'n Fah.r­

zeugen ist ein unentschaoldbares Vergehen
gegen die Sicherheit auf <ler Straße.

Strengste Bestrafung aller, die sich nicht an

die VO'rschriften ha'lten, ist notwendig.
Das Fahrrad ist ein unentbehrliches Beför­

derungsmH tel für weite Kreise der Bevöl­

kerung. Viele Arbeiter und Angestellte
müssen per Rad zu ihrer Arbei,tsstätte ge­
langen. Sie wissen WO'hl alle, wie wichtig
-die EinhaItung der' Verkehrsdisziplin ist,
weH sie bei Nichtbeachlung derselben ihre

Gesundh.eit und ihr Leben gefährden. Es

is.t höchst bedauerlich, daß es andernteils

noch immer Elemelßte gibt, die sich ,keiner

Ordnung einfügen. Im Stadtgebiete, bei den
oft recht gefährlichen SteUen, ist VO'rsicht

fÜr alle gebO'ten. Hier genügt nicht allein

die Befolgung der geselzlichen Bestimmun­

gen, sO'ndern es ist darüber hinaus vO'rsich­

liges Fahren zu empfeMen. Wenn es auch

richtig ist, daß die Fußgeher wenig achtsam

sind und ebenfalls sich gegen Verkehrs­

gebote ver.gehen, sO' ist zu bedenken, daß

alte, .gebrechliche Leute und oft auch un-

beaufsichtigte Kinder auf der Straße sind,
die O'ftmals auch Signale nicht hören. AlsO',
Radfahrer, MotO'rradfahrer und Kraftwagen­
fahrer, mehr Rücksicht auf die Mitmen­

schen, langsamer fahren und ihr seid des
Dankes 'vieler sicher, aber auch der Fuß­

geher sei daran gemahnt, achtsam auf der

::'iraße zu sein, denn die Zeit, da man ruhit!
in der Milte .der Straße stehen bleiben

und plaudem kO'nnte, ist endgültig vO'rbei.
Die Straße gehört den Fahrzeugen, der

Gehsteig bzw. Straßenrand den FußgehernJ
Verkehrsunf 11. Zu unserer NO'tiz "Ver­

kehrsunfall" in der vorigen Nummer wird
uns mitgeteilt, daß Frau Luise H. nicht die

Weyrerstraße überquerte, sondern sich auf
dem TrottO'ir befand und dO'rt vO'n dem

Radfahrer niedergestO'ßen wurde. Die Frau
sehbst kann daher 'keine Schuld treffen. Auf

jeden Fall hätte der Radfahrer sein Rad
zu beleuchten gehabt.

Waidhofen a. d.Vbbs-land

Vom Standesamt. Ge bur t: Am 20. ds.
ein Mädchen RO' s a der Eltern Peter und
Rosina W e ch sei aue r, Landwirt, Waid­

hO'fen-Land, 2. KrailhO'frO'tte 6. - Ehe­

schließung: Am 19. ds. Herbert Ab­
i alt er, TischiIer, Windhag, RO'lte Kron­
hobel Nr. 31, und Anna Hag e r, im Haus­

hallt tätig, Windha.g, Rotte KrO'nhobel 43.

St. Georgen i. d. KlaU5

Ein ungebetener Gast schlich sich am

Vormi>ttag des 22. ds. in .das Anwesen des
Besitzers Ai chi n ger ein und nützte die
Abwesenheit de.r Hausleute aus, um einen

Diebs,tahl zu verüben. Es wurden zum

Nachteil des Knechtes Rudolf MO's.tböc'k 120

Schilling Bargeld und eine Taschenuhr ge­
stO'hlen. Die sO'fO'rtige Anzeige des Geschä­

digten bei der Gendarmerie ,gewäh.rleistete
aussichbreiche NachfO'rsohungen und es >ge­
lan,g einige Stunden nach der Anzeige,
einen gesuchten Verbrecher dingfest zu ma­

chen, ,der außerdem im dringenden Ver­
dacht steht, auch diesen Diebstahd ausge­
führt zu haben. Die E..hebungen über den

Fan sind noch nicht abgeschlO'ssen. Wie
aus dem Fall zu ersehen ist, ist sO'fO'rti.ge
Anzeige bei der Gendarmerie notwendi>g,
auch em.pfiehlt es sich, beim VeriaiSsen des

Hal1ses, die Tür stets abzuschließen.

Böhlerwerk

FO'rderung nach 15prozentiger Lohnerhö­

hung. Nachdem bereits in einigen Groß­
betrieben, wie DO'nawitz, VöSt, Steyrer
Daimler-Puch usw" die FO'rderung nach 15-

prO'zen\tiger LO'hnerhöhung erhO'ben wurde,
hat am 18. August der Gesamtbe>lriebsrat
der Böh,ler-Ybbstalwerke fO'Lgende Res 0'-

1 u t i 0' neinstimmig beschlO'ssen und an den

ÖGB. weiter,geleiteot: "Nachdem wir in der
letz,ten Zeit festste-Inen müssen, daß durch
die poli tischen und wirtschaftlichen Erei'g­
nisse auch die öslerreichische Preisgeslal­
tung sich in eine. Aufwä1"tsentwicklung be­
findet und dadurch die A.rbeiter.schaft in
ihrem Realeinkommen ncuerHch gekürzt
wird, sieh,t sich ,der Gesamtbetriebsrat ge­
zwungen, die Fachgewerkschafl aufzufor­
dem, eine Erhöhung des ReaJeinkommens
herbeizuführen. Wir fordern daher den Ge-

werkschaftsbund auf: 1. Durch Gesetz eine

Fixierung der Preise zu erzwingen. 2. Eine
15prO'zen'tige LO'hnerhöhung, die aus dem
Gewinn des Unternehmens zu tra,gen ist,
unter allen Umstiinden durchzusetzen. Dies,
um eine überwülzung auf das erzeugte
PrO'dukt zu verhindern, weiq sich sO'nst
leicht Absalzschwierigkeiten ergeben kön­
nen, die wiederum zu Abbaumaßnahmen
führen wür.den. SO'llten sich bei der ge­
plan,ten Neufe.stsetzung des Schillin�kurse�
Preiserhöhun.gen er.geben, SO' müssen wir ·die
Gewerkschaft schO'n heute da'rauf aufmerk­
sam machen, daß die Arbeiterschaft keines­
falls gewiJlt ist, dieses nene Opfer auf sich
zu nehmen. Weiters ist unter dcn KO'llegen,
die durch miihsames Sparen sich ein Eigen­
heim geschaffen haben. größte Beunruhi­

gung hervO'rgerufen worden, daß sie 1. im
Betrieb auf die LO'hnsteuer, 2. auf die
Grundsteuer die BesatzungskO'sten zu zah­
len haben. Sie empfinden es als die größte
UngerecMigkeit, daß ein Besitzer vO'n eini­
gen hundert Quadratmeter dem Großgrund­
besJtzer, der über hunderte 'vO'n Hektar

verfügt, gleichgesteIlt wird. Der Gesamt­
betriebsrat fO'rdert dal1er im Au1trage der
BetrO'ffonen die sofodige N,O'veIIierung die­
ses Gesetzes, damit dieses Unrecht. auf
schnelJstem Wege aus der Welt geschafft
wird. Wir g,lauben, es auch nicht unerwähn,l
lassen zu dürf-en, daß die Arbeiterschaft
mit Rech1 in ihren Versammlungen und De­
batten immer wieder darauf hinweist, daß
die Gewerkschaft die Füh:lungnahme mit
den Arbeitern immer erst dann aufnimmt,
wenn Taltsachen bereits vO'aIzO'gen sind. Wir
fordern deshalb, daß vO'r Entscheidungen
und endgültigen Abschluß schwerwiegen­
der wirtschaftlicher Verhandlungen minde­
stens die gewäh.Jten Spitzenvertrauensmiin­
ner der Betriebe gehört wer·den. Der Ge­
samtbetriebsrat der BÖhlerYbbSita>l'werke."

Sonntagberg
Kino Gleip. Samstag den 26, und SO'nn­

Lag den 27. Augusl: "SymbO'l des Glück ".

MittwO'ch den 30. Au.gust: "Die b iden
Pantoffelhelden".

Gleiß

Abschied von Pater Franz Ollischer. Am
15. ds., am Maria-Himmelfah'l'Ls-Tag, nahm
Pater Franz 0 I I i s ch er in einer ergrei­
fenden Predigt in der Klosterkirchc zu

Gleiß Abschied VO'n der Pfarrgemeinde. In
grO'ßer Zahl kamen die Gliiubigen znr

Kirche. um den übenu$ beliebten Geist­
lichen das letztemal zu hören. In beweg­
'ten Worten schilderte der Pater seinen Le­
bensweg. Vor ,genau zwei Jahren wollte es

das Schicksal, daß er wie schon SO' viele
seine Heimal verlassen muß�e. Als Heimat­
IO'ser fand er chließlich herzliche Auf­
nahme im Kloster Gleiß. In diesen zwei
Jahren hat der junge Pater es 'verstanden.
die Herzen vieler zu gewinnen, ganz be­
sonders die der Jugend. Vielen andiich li­
gen Zuhörern standen Triinen in den Augen,
als er in warmen WO'rten der Pfarr­
gemeinde für alles Gut,gemeinte, was sie
ihm enlgegenbrachte, dankte. VO'r allem

>
abe'l' gilt sein be onderer Dank Pfarrer
Ud i s kaI k sowie den ehrw. Schwestern
für die Iie.bevO'IIe Aufnahme, die er in Gleiß
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gefunden hat.' Die ,pfarr,gemeinde Kema ten­
Gleiß danlkte auch ihrerseits dem nach der
Bergpfarre Windha,g übersiedeld en Geist­
liehen für seine liebevolle und hingebende
Arbeit auiricMig und herzlich. Wir alle
wünschen ihm in seinem neuen Wirkungs­
bereich viel Glück und Segen!

Kematen
Den Bund fürs Leben haben geschlossen:

Josef V 0 gel, Au toschlosser, mit Frau
Margarete E d li n g e .r geb. Harrrbeck,
Kriegerswitwe, wohnhaft in Kematen, fer­
ner Otto Lug e r, Bundesbahnbeamter aus

Kernaten, mi:t Frau Her ta Lu s t i n e t z
aus Sonntag,berg und Josef Pa chi n ger,
Maschinführer aus .Kematen, mit Fr. Rosa
M a y rho fe r, Kassierin aus Amsteliten.
Wir wünschen allen alles Gute auf ihren
künftigen Lebensweg!

Biberbach

Geburt. Den Eltern Rupert und Franziska
S i m m e r geb. Grubbauer. Bauer in Frei­
aigen 44, wurde am 17. JuH ein Stammhel­
t e Ru per t geboren.
Sterbeiall. Am 11. ds. starb der Pfarr­

älteste Maotin Bi erb a u m e r, Werks­
zimmermann und Ausnehmer im hie-sigen
Kalkgrabenhäusel N r. 176, im 92. Lebens­
jahre.
Schwerer Unfall; Als vorige Woche beim

Dre-schen ein Paar Ochsen durch die
arbeitende Dreschmaschine scheu wurden,
kam Ferdinand Kr e n s l e h ne r, Land­
wirt in Oberbartl 198, so unglücklich zu

Fall, daß ihm ein Ochse auf den Kopf
sprang und Krenslehner schwer verletzte.\
Mi,t einem Schädelgrundbruch und fünf­
fachem Bruch des Unterkiefers wurde der
Schwerverletzte, als er nach einigen Tagen
transportfähig war, ins Krankenhaus Waid­
hofen a. ·d. Ybbs gebracht.
Kartoffelkäfersuchtag. Am 25. August

findet heuer der letzte behördlich angeord­
nete Kartoffelkäfersuchtag statt. Da in
unserer Gemeinde bis jetzt 15 Befallsstellen
lestgestellt wurden, ist es angezeigt, daß der
kommende Suchtag wieder äußerst sorgfäl­
tig und gewissenhaft durchgeführt werden
möge. Wenn schon nicht heuer im ersten

Befallsjahr sich, Schäden zeigen, so wäre
der Schaden im kommenden Jahr unge­
heuer ,groß, wenn nur ein geringe.r Teil der
Kartofelkäfer übersehen und in Ruhe über­
wintern ,könnte. Der Käfer überwintert im
Boden in Tiefen zwisohen 10 und 70 cm.

Er sucht den Boden bei EintriH kälterer
WiHerung, meist im September, zuweilen
schon im August auf. Wenn im Fruhja,hr
die Ta,gestemperatur und auch die Boden­
temperatur in etwa 10 cm Tiefe nicht me'hr
unter 10 Gra·d Celsiu.g sinkt, beginnen die
Kä'fer den Bode'll zu verlassen, das wird
in Öster.reich in der Regel nicht vor Ende
AprH der Fal:! sein. Sie suchen sofort die
jungen Kartoffeltriebe auf und beginnen
mit ihrer Fraßtäti,gkeit, Die Weibchen·
we,rden begaUet und legen sodann die Eier
in Häufchen 'Von etwa 20- bis 80 Stück mei­
stens an der Blattun:terseite ab. Ei'll Weib­
chen vermag 700 bis 800 Eier im Verlauf
eines Sommers abzulegen. Da ,die Lebens­
dauer eines Käfel"weibchens bis zu 2 Jah­
ren betragen kann, so erfo'lgt die Eiablage
nicht selten in drei Sommern mit einer
Legezahn von über 2.000 Eiern je Käfer.
De-sha'Lb mö,ge man beim Kal"toffelgraben in
der näheren u'lld weiteren Umgebung der
BefaHsstelJen die au,fgwühlte Erde durch­
suchen und besonders beobaohten, um et­
waige Kartoffelkäfer zu finden und so­

gleich zu vernichten.

Hiesbach

Trauung. Am 12. ,ds. schlossen den Bund
fürs Leben Josef M a y red e r, FabriJksar­
beiter, Angerholz 4, und F.d, Anna Z e ch -

me ist e r, Hau sgehi1f.i n, Angerholz 8.
Viel Glück den Neu'Vermählten!
Feuerwehrautoweihe und Gartenfest. Am

30. Juli fand in Hausbergers GastgaJ:'1ten in
Hiesbach die Feuerwehrautoweihe, verbun­
den mit einem Gartenfest statt. Pfarrer P.
Pa u I u s von AlJhutsberg weihte das Ge­
rät. Nach der Weihe wies .der Priester
auf Ziel und Zweck ,der neuen Einrichtung
in diesem entlegenen Ort hJn. Anschließend

�ine CJIflonfblanc -<Überschreifung
(Schluß)

Der Weiterweg lag klar vor uns. Nur
eine 150 m hohe Eiswand lag als letztes
Hindernis da. War das ,genommen, war der
Weg zum Gipfel des Montblanc frei. über
einen breiten Firnrücken war er leicht zu

erreichen. Es schien, als 'könnte er höch­
stens ein- bis eineinhalb Stunden entfernt
sein. Im Nordwesten sahen wir ·d1e Vallot­
Hütte, ungefähr auf gleicher Höhe wie un­

ser Standort, auf dem Grenzgrat stehen,
der vom Gipfel gegen Chamonix abfällt. Ja
sogar Touristen bemerkten wir vor der
Hütte. Wir sahen weit hinaus ins Land im
Norden. Hotels und Dörfer leucMeten aus

grünen Matten und .ganz weit draußen
schimrnert e silbern der Genfersee.
Um 3 Uhr brachen wir wieder auf. Wäh­

rend unserer Rast hatte sich auf den
Mon tblanc-Gipfel eine Nebelhaube gesenkt,
die allmählich immer tiefer herunterzog.
Wieder hatten wir die Führung gewechselt
und die 150 m hohe Eiswand bald über­
wunden. Nun spürten wir die Höhe schon
ganz .gewaltig.· Viele Schnaufpausen mußten
eingeschaltet werden und immer Langsamer
wurde unser Schritt. Allmählich senkte
sich der Nebel auf uns herab und er­

schwerte die Orientierung, aber wir mach­
ten uns keine Sorgen. Der Gipfel konnte
nicht mehr weit sein und waren wir einmal
oben, so brauchten wir nur den sicherlich
vorhandenen Spuren folgen, um über den
Grenzgrat die Vallot-Hütte zu finden. Müde
stapften wir den Hang weiter, als jedoch
der Weg kein Ende nehmen wollte, der Ne­
bel immer dichter wurde und auch noch
Wind aufkam, wurden wir unruhig. Sollten
wir falsch gegangen sein? Wir müßten
doch schon den Gipfel erreicht haben. Ab­
,gespann,t, teilnahmslos gingen wir Schritt
für Schritt, immer in gleicher Neigung hö­
her. Keiner sprach, keiner dachte mehr
streng logisch. Dicker Nebel um uns, ein-

töniges Grau, beginnende Dämmerung, be­
ginnende Unruhe. Da riß uns das erlösende
Wort des Führenden: "Ich bin auf dem
Gipfel und hier sind die Spuren!" aus un­

serer Unruhe. Die Armbanduhr zeigte 6 U.hr
abends. Drei Stunden hatte d-er Weg vom

Col de la Brenva auf den Gipfel .gedauert!
Schleunigst stiegen wir, den deutlichen
Spuren folgend, den Grenzgrat zur Vallot­
Hütte ab, die wir, gegen Sturm und �chnee
ankämpfend, um 7 Uhr abends erreichten.

16 Stunden wir wir seit dem Col du Midi
unterwegs. Unsere klammen Finger konn­
ten kaum die bocksteif gefr0renen Seile lö­
sen. Mvt lliuß.erster WHlensanstrengung
wurde nooh heißer Tee bereitet, dann
schlüpften wir in die Schlafsäcke, häuften
noch ald e verfügbaren Decken auf uns und
schliefen sofort ein.
Nachts wurden wir mehrmals vom Sturm

geweckt. Es pfif] durch alle Fugen, draußen
heulte ein wütender Nordwest, der die Alu­
rniniumhütte erzittern ließ. Der Sturm hielt
auch den ganzen folgenden Tag an,

.

die
Innentemperatur fiel auf minus 10 Grad Cel­
sius. Wie, wenn der Wettersturz .gestern
um einige Stunden frü�er eingetreten wäre?
Dann hätten wir nicht mehr den Gipfel. er­

reicht und es wäre uns sicherlieb nicht bes­
ser ergangen, als den sechs Wiener Berg­
steigern, die eine Woche nach uns die
gleiche Route gingen und in Bergnot ge­
rieten, wobei zwei von [hnen ihr Leben ein­
büßten.
Der Tag auf der Vallot-Hütte brachn e

uns keine Erholung. WiT steckten den gan­
zen Tag in den Schlafsäcken, krochen nur

ab und zu heraus, um Suppe oder Tee zu

kochen und horchten aUif den wütenden
Schneesturm. Das Unwetter konnte schließ­
lich Tage andauern, dann waren wir hier
gefangen. Unser Benzinvorrat ging zur

Neige, und unser Proviant auch. Hunger

verspürten wir zwar vorderhand keinen,
nur Durst fühlten wir, der kaum zu löschen
war. Auch die H(i,he von 4362 m trug dazu
bei, daß wir uns alles eher als wohl' fühlten,
Als wir am nächsten Morgen den Kopf

aus der Hüt te steckten, pHH der Sturm un­

vermindert weit er, aber er hatte sich ge­
dreht, kam 'von Nordost und herrlich stand
die Sonne 30m Himmel.
Um 8 Uhr Irüh macbten wir uns an den

Abstieg. Eben tauchten die ersten Tou­
risten am Dome du Gouter auf. Sie kamen
von der französischen Seite, über die
Aiguille du Gout er oder Grands Mulets.
Überhaupt wird der Montblanc meistens
von Chamorrix oder Montanvert, also von

Frankreich aus erstiegen, denn von dort :

sind die Anstiege leichter. Wir stiegen
rasch zum Col du Dome ab und über­
schritten die flache Kuppe des Dome du
Gouter , dem Hauptkamm folgend, der sich
bald zu einem teilabfallenden messerschar­
fen Firngrat schärfte, erreichten wir über
diesen den Kamm der AiguiUes Grises und
von dort den Dome-Gletscher. Ein Rück­
blick auf .den Gipfel des Montblanc zeigte
uns diesen schon hoch über uns, strahlend
in Sonne und Neuschnee. Dem wild zerris­
senen Dome-Gletscher folgend, ging es im­
mer tiefer, an der unbewirtschaFteten Dome­
Hütte vorbei, über steilen, brüchdgen Fels,
Moränen und schließlich über steile Gras­
hänge, bis diese plötzlich in einer Fels­
stufe 100 bis 200 Meter senkrecht zum

Miage-Gletscher abbrachen. Ein Durchkorn­
men war unmöglich. Wir mußten also wie­
der ziemlich hoch hinauf, 'bis will' endlich
ein ahl es Steiglein entdeckten, daß uns be­
quem aus der Falle heraus und auf den
ebenen Miage-Gletscher brachte, der end­
los lange und voll.kommen von Moränen­
schutt bedeckt zum idyllischen oMiage-See
fuhrt. Dort erreichten wir die Fahrstraße
nach Entreves, .der wir noch zwei Stunden
lang folgten, um endlich gegen 9 Uhr
abends in ,tiefer Dunkelhebt unsere Zelte
zu erreichen. Preßler.

sprach Landesamtsdirektor Hofrat Dr. Va­
nur a in arierkennenden Worten übe� das
Wesen der Feuerwehren und unterstrich
ganz besonders die Tugend der Nächsten­
liebe im Rettungsdienst. Am Schlusse sei­
ner gediegenen Ausführung überreichte der
Redner dem Hauptmann der Freiw. Feuer­
wehr Hiesbach eine Urkunde, welche die
drei Gemeinden Allhartsber.g, Neuhofe.n und
Komberg gewidmet haben. Landesfeuer­
wehrrat IR ö 11 er und Bezirksfeuerwehr­
kommandant Ku p fe r wür,digten in ihren
Ansprachen die Ver,dienste ,der Wehrmän­
ner Hiesbachs und ,hoben das gute Einver­
nehmen hervor, das Wehr und Bevölkerung
verbindet und wodurch die Anschaffung des
Autos möglich wur.de. Als letzter Redner
würdigte B'Ürgermeister K ö s t 1 der Ge­
meinde Kornberg die Aufbauarbeit der rub­
rigen Wehlf und schilderte lobend ih·re Tä­
tigkeit für das einge-schlossene Hiesbachtal.
Er betonie in seinem Sch'lußwort die Not­
wendigkeit .der Un'terstützung der Wehr
durch die Gemeinden und gratulierte dem
Hauptmann zur Anschaffung des Autos.
Hauptmann Hans Hof er dankte für die
ihm gezollte Anerkennung und über­
reichte dem Landesfeuerwehrrat Hans
H ö III e.r sowie tBezirklsfeue·rwehrkomman­
danten Jakob Ku p f e r die Ehrenmitglieds­
diplome der Freiw. Feuerweh.r Hiesbach fü,r
ihr unermüdliches Wirken im Feuerwehr­
und Rettungsdienst. Gemütliche Stunden
im schönen Ga,stgarten schlossen sich der
Feier an.

Todesfall. Mitten aus �hrem arbeits-
- reichen Leben berief der Herr über Leben
und Tod am 6. ,ds. eine .gute Mutter. Frau
Anna La n g e 'Il re i t er, Wil"tschafts­
besitzerin von Groß-Weingrurtl 3, in
ihTem 68. Lebensja,hTe in ein besse,re.g Jen­
seits. Die arbeitsame, chTis,tliche und
besorgte Mutter fand auf dem Ortsfried­
boP ihre letzte ,Ruhestä'lte. ,Sie ruhe in
Frieden!

Si. Leonhard a. W.

Aulo- und Motorspritzenweihe. Sonn �ag
den 20. ds. fand bei herrlichstem Wetter
die Au,to- und Motorspritzenweihe de,r
Freiw. Feuerwehr in SI. Leonhard statt,

tin kleiner Sünde,-
Theop.hil i·st ein unbedingter Anhänger

des Schwimmsportes un,d des Sonnenkults.
Da aber Theophll als kl'einer Beamter
äußerst sparsam se<in muß, richtet er sich
dies harmlose Vergnügen meis,t so ein, daß
ihm daraus keine allzu großen Kosten �­

wachsen. Dadurch· kam aher Theophil
manchmal mit seinen Mitmenscben in
Konflikt.
Neulich war es wieder so weit. Es war

ein strahlend sonniger Sonntag und Theo­
phil ,kampi,erte nackt, jawohl nackt, an einer
abgelegenen Stelle ·der U�erböschung
des kleinen Flusses. Und trotzdem die ma­

gere Gootalt Theophils kaum einen Schat­
ten warf, erspähte �hn ,doch das wachsame
Auge des Gesetzes. Betvor der Sünder noch
zu einer Rechtfertigung ausholen konnte,
schnitt ihm der Gendarm .die Rede mit den
Worten ab: "Ja, was glaubn S' denn? Wo
san ma denn? In so an schamlosn Aufzug
da liegn? Dös kost zwei Schillin.g, mein
Herr! Zwei SchiIMng!"
Betroffen reichte ,der kl,eine Sünder dem

Vertre�er der heiligen Hermandad ,die zwei
Sllberlinge, mit denen sich ,d:ie.ser nach e<ini­
gen wohlmeinenden Ermahnungen kopf­
schüttelnd davontroUte.

Ungeachtet .dieses Zwischenfalles wieder­
holLe sich am nächs·ten Sonntag ·da,s ergö'tz­
liehe Interemezzo nochmals. Wieder zahlte
der sparsame Theoph41 ohne viel Worte zu

verlieren, die aufdiktierte und für solche
übertritte vorgesehene Strafe.
Am Sonntag da-rauf, es war ein be-son.d,ers

heißer Tag und Theophil war splitternackt
kaum den kühlenden Fluten entstiegen, als
auch scbon, diesmal frUher als sonst, zwi­
schen den Büschen an der bewußten ab.ge­
legenen Stelle wiede,r der Gendarm .sicht­
bar wu,rde. Der Hüter des Gesetzes war

h.eute jedoch besonde.rs schJecMer Laune,
pflanzte sich vor Theophil auf und fuhr
diesen barsch an: ,.Ja, sagn S', sind Sie
schon von allen guten Geis,t,ern verlassn?
Heute ist es der dritte Sonntag, .daß ich
Sie hier nack t baden amtreffe. lost Ihnen
·das Strafmandat net z' 'teuer?"
Verl,egen kroch Theophil ,in seine Hose

und reichte dem Gendarm .die vorbereiteten
zwei Sch1Jlinge mH den Worten: "Wissen
Sie, eine Badehose kostet heute noch im­
mer zwanzig bis dreißig Schilling. Sie wer­

den jetzt vieLle.icht ,verstehen, ,daß es mir
billiger kommt, wenn ich nackt badle und
- Strafe zahle!" J. Musil

welche äuße:rst gelnngen verlaufen ist. Ein­
geleitet durch einen musikalischen Mor,gen­
gruß der Ortskapelle, fand um 9.30 Uhr
eine Feldmesse und der Weiheakt auf dem
Dorfplatz st.at t, bei welchem hochw. Pfar­
rer Sc h n eck e nie it ne I' eine sinnvolle
Ansprache hielt. Frl. Traudl Kill in ger
trug ein auf das Fest bezughabendes Ge­
dicht vor, nach welchem Feuerwehrkom­
mandant Johann Ai g ne r die Festgäste
und Feuerwehrkamera.den herzlichst be­
grüß.te. Bezirksfeuerwehrra,t Karl We i n -

z in ger hielt sodann d4e Festrede, in wel­
cher er den Wetdega.ng der Ottsfeuerwehr
in den verflossenen Jahren ei�geh,end be­
leuchtette. NamelLtlich gedacMe der Redner
der GründerkameTaden B'Ürgermeister Adal­
bert Wagner (im Jahre 1925), seines
Stellvertreters Johann Wa g n er, des er­

sten Hauptmannes Joh. M ade:r t h a ne r,
Anton Ai g n e rund Anton Kor n -

t heu er. Allen diesen Kameraden, welche
bei der Gründung Pate standen, wurde
ganz besonderer Dank und Anerkennun,g
ausgesprochen. Voller Dank gebü.hrt auch
de·r gegenwärti.gen Gemeindeve.rtZ:e>tung mit
Bürgermeister Matthias K o.g 1 e.r und aUen
Kameraden, die sich wiederum voll und
ganz in den Dienst der Sache stellten. Be­
zirksverbandskommandant Jakob Ku p f er
sprach sodann über die P�lichten der
Feuerwehr und legte den jungen Kamera­
den ans Herz, fest zusammen zu hal·ten
und der freiwillig übernommenen Aufgabe
auch treu zu bleiben. Kamerad W ein -

z i n ger, der als Organisator der Festlich­
keit fungierte, dankte sodann aUen und je­
dem einzelnen für die Mitwirkung und be­
tonte dabei, daß nur mit einmütiger Zu­
sammenarbei,t Ge,diegenes geschaffen wer­

den könne. Gedacht wurde auch der ver­

dienstvollen Hauptleute Sc h wa n d e g­
ger, Oberrauehegg, und Rupert S t ein -

Ie s be r ger, welche durch lange Jahre all
ihr Wissen und Können auf dem Gebiete
des Feuerwehrwesens der Ortsfeuerwehr
widmeten. Nachmittags fand eine wirklich
sehenswerte Schauübung der Jubelfeuer­
wehr s'tatt, bei welcher auch die Schlag­
kraft der jungen und eifrigen Feuerwehr­
mä.nner ins beste Licht gestellt erschien.
In 4.8 Minuten nach dem Feue'falarm
brauste der kräftige Wasserstrahl auf das
errichtete Brandobjekt. Haup,tmann Ai g -

re r und seine Char.gen samt der Mann­
schaft können auf die. ganze Veranstaltung
stolz sein, da sicli. auch der unterhaltende
Teil auf der Festwiese ebenbürtig anschloß.
Gut Wehr!

Opponitz
Schwerer Unfall bei der Seilbahn. Am

FreiLag den 11. ds. ereigne.te sich in den
Abendstunden 'bei ,der Talstation der SeiU­
bahn Bauernboden-Lucken ein fo,lgen­
schwere·r Unfall. De.r Förste.rssohn Otto
BI ai mau e r, der !bei der Talls-ta tion mi t
Holzarbeiten beschiifti.gt war, blieb unmit­
te.l'ba·r nach Abfahrt von ,der Ta.Ista tion an

den Drahttschlin,gen .des Seilwagens mit den
Händen hä.ngen, wodurch er ungefähr 50 m

auf dem Tragseil mitgeschleppt wurde.
Nachdem dies von dem zweiten Arbeiter
der Talstation bemerkt wur.de, gab .dieser
sofort mHteÜs Telephon das "Hal,tsignal" zur

Bergstation. wo 'sich die Seilwinde mit dem
Mo,tor befinclet. Es wur.de sofort abge­
stellt und der Seilwagen blieJb auch nach
Auslaufen des Zugseiles stehen. O<tto Blai­
mauer pendel,te aber bereits mit den Hän­
den an den Drahtseilschlil1gen hängend in
einer Höhe von ungefäh.r 25 m Lrei in der
Luft, man konnte fast Salgen: zwilSchen Him­
mel und Erde. Wäre Otto BIlaimauer nun

eine Minute noch arn Sei:! hängen geblie­
ben, so wäre der Seilwage,n langsam zu­

rückgelaufen bis zur Talstation und alles
übel und Leid wäre ausgeblieben. Es ge­
schah aber anders. Als der Wagen eben
zum Stehen gekommen war, erfaßte Otto
maimauer in -der" schwindelnden Höhe
wahrscheinlich .di e Ohnmacht und s türzt e
dann so mit aller Wucht' in die Tiefe. Den
harten Aufpral1 seines Körpers auf dem
steini,gen Waldboden konnten dieHolzrurbei­
ter i'll l(ilO Meter Entfernung noch ve·rneh­
men. Seine Kameraden eilten sofort zur

Ab:stur_z·stelle, wo sie Otto Blaimauer, sei­
nen Körper zusammeng·ekrümmt, un·ter
einem jun,gen Baum bewußttlos aiegen sahen.
Deli' sofort herbeigehol1e Arz,t Dr. AHe lei­
stete ihm erste Hilfe und wies den Schwer­
verletzten in .das a.JLgemeine Krankenhaus
Wai-dhofen a. d. y,bbs ein. Da:s Röntgenbild
gab nun Aufschluß über di.e schweren Ver­
'letzunge.n Q.tto Blaimaue.rs. Er erliilt einen
Knöchelbruoh, einen doppelten Untersehen­
kelbruch, einen Lendenwirbelbruch, eine
schwere Gehirnerschütterung und eine

Quetschun,g des Backenknochens sowie
mehrere Hautabschürfungen. Wir wünschen
al,le unserem Otto eine baldige Genesung.
Obwohtl ·die Seilbalhn Lucken-tBauernboden,
es handelt sich um einen Wiesenkran nach
der modern'Slten Bauweise einer Sch.weizer
Firma, seit ihrer ku.rzen BetriebstätLgkeit
auf forsttechnischem Gebiet Höchstleistun­
gen in der Holzbringung erzielte und dem
Holzarbeiter hedeu;tende Erleich terungen
gehracht ,}Jat, forderte sie doch bereit·s ein

sc)ueckliches Opfer. Der Unfall möge allen
ande.re,n eine Warnung sein und das Wört­
chen "Vorsich t" wiederum in Erinne·rung
bringen.

G l'oßholienstein

Fußballsport. Das ers'te Meisterschafts­
spiel ge.gen Steinakirchen endete mit einem

g'lücklichen Sieg unserer Mannschaft gegen
einen ,gleichwertigen GegneT mit 3:1 (2:1).
Beste Spieler waren: Strick 11 und Hinte�­
mayer .. Torschützen: Kozu�lsek III, Strel­
ch,er Eisenstöck. Das Reservespiel ende'te
mi t '&:4 (1:3) für Hollenstein. Tore: Sand­
hofer 3, Madelmayr, Lumplecker und Kar­
ner. - Vor S ch a u: Kommenden Sonn­
tag den 27. ds. fitJdet das Meisterschafts­
spiel ge.gen Sarling in Sarling statt.
Sch'lach Lenbummler willkommen. Abfahd
um 12 Uh.r mit Au,tobus vom Dorfplatz.

Lunz a. S.

Todesmeldungen. Nun ist die Nachricht
eingelangt, daß ,noch. zwei vermißte Lunzer
im letzten Krieg den Tod fanden: Anton
He i g It ein Sohn unseres Aitlbür;germei­
sters, fiel im Jänner 1945 bei Radom Se­
bastian Hel m e.J, Bauer von Li ch tena u,
fiel bereits 1942 in Sotalingrad. Die Heimat
wird auch ihnen ein treues Gedenken be­
wah,ren!
Pötzlicher Tod. Frau Hermi.ne F ü hr e T

aus Wien, die kürzlich auf Sommerfrische
nach Lunz kam, verschied hier noch am

Tage ihrer Ankunf,t an einem schweren
Herzleiden. Sie wurde nach Wien über­
führt.
Feuerwehrfest. Die Freiw. Feuerwehr

Lunz a. S. verans·taltete am 15. ds. am See
ih;r diesjäh.ri.ges Sommerfest unt,er zahl­
reicher Beteiligung der Sommergäste und
der Einheimischen. Dem fes,tlichen Teil
ging eine SchauübullJg voran, die das Ju­
gen·dheim zum Objekt hatte und unsere

Wehr unter dem Feuerwehrkommandanten
Karl Kr e i p ,1 in bes'ter Form zeigte. An
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dieser Obun,g nahm natürlich auch die Fi­
.liale Seehof der Lunzer Wehr teil und die

'Vorführung war exakt. Hierauf konzertierte
die Kapelle Fürnweger am Ufer und neben-
bei fanden die verschiedensten Volksbelu­

stigun,gen statt die durchwegs sehr gelun­
gen waren und viel Heiterkeit. auslösten.
Wer wollte nicht die drei schönsten Lun­
zerinnen sehen? Wer nicht den Hahn fan­

gen? Alb 7 Uhr spielt e die Kapelle Fürn­

weger auf der See terrasse zum Tanz auf, der
überaus stark besucht war. Als es dunkel
wurde hatte man auf dem See den schön­
sten AnbHck: ein Heer 'von flammenden
Lichtern schwamm auf dem finsteren \X'as­

ser und der wunderbare Anblick erfreute

Auge und Herz. Es wurde bis 12 Uhr lustig
getanzt. Mit diesem Fesj kann unsere

Feuerwehr auf eine gelungene Veranstal­

tung zurückhlicken, an die man sich gern
erinnern wird.

Sportplatz. Endlich �at Lu?z seinen oft

geplanten und doch nie erreichten Spo.rt­
platz bekommen. Am 13. August fand seul:e
Eröffnung statt, bei welcher Gelegenhel't
der Zwei6verein Otscher des Österr. To';1-
ringklubs

.,

ein Gymkhana vorHihrt� und die

Fußballmannschaft des Sportvereines Lunz

zu ihrem ersten Spiel gegen die auf Urlaub

hier weilenden \Viener Rasenfreunde an­

traten, Das Geschicklichkei'tkfahren war

reich an spannenden Momenten und brachite

den üherraschenden Sieg des jungen Lun­

zers Alois S t a n g 1 auf DKW, 100, der ,da­
mit der Held des Tages wurde. ZW�lter
wurde Ing. P 1 a i mau er, Lunz, Dntter

Hans Ei b n er, Gaming. Im ganzen waren

15 Nennungea erfolgt, darunter auch g,ute
Namen aus Mariazel! und selbst aus Wien.

Im Fußballspiel siegten die Wiener R.ase�­
freunde 8:1. Die Lunzer .Mannschaft Ist Ja

beinahe noch ohne Training, denn sie hat

vor allem mit den anderen MitgJi�dern d�s
Sportvereines den Sportplatz �n vl�len frei­

willigen Arbeitsstunden erst planiert und

spielfertig gemacht, In anerkennenswerter

Weise stellten die Baumeister Hub e IT und

S ch ren k die Arbeitsgeräte kostenlos zur

Verfügung Aber nur dur.ch die kamerad­

schaftliche Zusammenarbeit nach d�r .Be­
rufsarbeit konnte der Plan -verwirk lich t

werden zu dem der Obmann des Sport­
vereines K e m p s i s, lange und mühevolle
Vorarbeiten erledigte. Es ist nur ihm ZU

danken, daß Lunz nun einen Spo'l"tplatz be­

sitzt. Nur schade, daß das Wetter der Er­

öffnung bös mitspielte. abe; tr?t�dem wa­

ren bei 400 fremde und elnhelmlsch� Zu­

schauer erschienen und die Sporller heßen

sich natürlich durch die .zeitweisen Regen­
güsse nicht stÖren, aber ihre Bemühungen
wurden dadurch .doch stark gehemmt. Dok­
tor Hab er 1 e Taus Gaming hat seine Laut­

sprecheranlage aufgestellt, als Ä;nsager !tat
Ing. P f e i 11 e r Einf�lIe und Wlt.Z gezeigt.
Die technisch'e Arbeit nahmen die Herren

Louis Hub e r. Ing, P lai mau e rund
Ti t tel auf sich. Die Kapelle Fürnweger
spielte flotte Weisen und. vom G�sthaus
Stamminger sorgte ein BlelTzelt f.�r ,Er-
frischungen, Gesund·er und vernunf�lger.
Sport ist gewiß eines der besten Mittel,
um unter den Menschen ec!tte Kamer��­
schaft zu pflegen und zu fest1ge� und el.n.l­
gend im Sinne deT großen Volkerfamlhe
zu wirken.

M aria-Neustift

Hochzeit. Am 14. ds. fand die Trauu�g
des ForstarbeHers Johann Hol z n er In

Platten N r. 5 mit der Schneidergehilfin
Rosa S ta n g 1 aus Weyer sta,tt, �u welcher

zahl,reiche Hochzeitsgä,ste ,erschienen w.a­
ren. Die außerkirchliche Feier wurde I�
Gasthof Mayr in Neustift abgeh.a,l,ten, b,el
der die Musikkapelle Mana-Neusllft

fleißig aufspielte und eine Schl1hp1attler­
gruppe aus Weyer ihre VolkSTtanze vor­

führte, die lebhaften Beifall errangen.

Der Ne�stifter Kirta wUTde am 15, ds.

abgehalten, welcher nicht nUr auf die ein­

heimische Be'Vö,likerung, sondern. auch
. �uf

Besuc'her aus nah und fern seine AnZie­

hungskraft ausübte. Auf dem DoTfpl�tz gab
es vor den zahlreic'hen StandeIn ,eIn Ge­

dränge, daß man kaum .durchkonnte., Der
schöne Tag hat/te vieae Fremde rzu einem

Ausflug nach Neustif.t verlock,t, ,beson�ers
nachdem der MaTienfeiertag auch Viele

Wallfahrer anzog, so daß auch die Kirche

gedrängt voll war.
Die Wellen des Fremdenverkehrs haben

nun auch unser Gebirgsdörfchen erreich�.
Die Nach)irage nach UnterkunftsmöglichkeI­
ten weiche leider einigermaßen begrenzt
sind nimmt stetig zu, und einige Gas,thöfe
sini bis September von Erh01u.ngsbedür�­
tigen in Anspruch genommen. Nicht wentg
tragen dazu die bescheidenen Preise für

UnteTkunft und Verpflegung bei, weIch letz­

tere besonders gelobt wird. Und gar so. ab­
gelegen ist ja Maria-NeusHft doch nicht,
wie man vielleicht annehmen könnte, Neu­
stift liegt vielmehr an einem Kreuzungs­
punkt mehrerer StTaßen.; solche führen
nach Steyr, SI. Peter L d. Au" Wai�hof�n,
Weyer, Großraming. Dazu die wlrkh.ch
landschaftlich herTliche Lage von NeushH,
inmitten von einem Kranz von Bergen und

doch nicht von ihnen erdrückt. Ar�, Auto­
bus nach Steyr stehen zur Verfügung, eben­

so eine wohl bescheidene, aber doch lTecht
in Ansp�uch genommene Badegel.ege�heit.
Zur Bequemlichkeit der Spazlerganger
wurden einige Ruhebänke au�ges'tell.t an

Plätzen die eine schöne AUSSicht bieten,

Besond�rs beliebt ist Neustift bei Erho­

lungsbedürftigen, welche ein stilles. Tuhi­

!!es Plätzchen ZUr Entspannung suchen,

SPORT-RUNDSCHAU

Was ist mit Weidinger los?

Ja, was ist nun wirklich los mit dem neu­

gebackenen Europameister im Schwer­
gewicht? Als Joschl den stolzen Titel im

Wiener Stadion gegen den Franzosen Ste­
pan Olek errang, vermeinten viele, daß nun

ein glorreicher Aufstieg des Europa�eisters
beginnen werde. Man vermutete nicht un­

berechtigt, We.iciinger würde nun endlich
"ins Geschäft" kommen, würde endlich die
schon so lange geplante Amerikarelse
durchführen können. Gewiß, Weidinger war

schon einmal in Amerika, damals aber als
blutjunger Anfänger, als unbekannter
Boxer der zwar ein Schwergewichstturnier
gewin�en konnte, sonst aber nicht wesent­

lich aus der Masse der Schwergewichtler
herausstach - denn, was gelten schließlich
Erfolge ein�s europäischen Boxers, die er

in Europa errungen hatte! Ein Boxer zählt
in den Staaten erst dann, wenn er einige
.. schwere Brocken" in den amerikanischen

Rings-taub gelegt hat, wenn er seine Klasse

gegen die vielen Durchschnittsboxer. über
die die USA. verfügen, mit Erfolg bestäti­

gen konnte, denn eines ist sicher, e!n
amerikanischer .Durchschnittler" stelilt In

Europa Spitzenklasse dar. Dies wurde ojt
und oft bestätigt von Fachleuten gewissen
Formats. Weidinger käme nun zwar als

Europameister nach den Staaten, müßte

aber in Amerika wieder von vorne anfan­

gen. d. h. sich gegen Durchschnittsboxer
stellen lassen was natürlich ein großes Ri­
siko bedeuten würde, das auch 'VOn den ho­
hen Börsen nicht ausgeschaltet werden
könnte. Hat nun Weidinger tatsächlich das
Zeue in sich, zur Weltklasse aufzurücken?
Die; werden seine kommenden Fights be­
weisen müssen. Wir halten ihn für einen
harten Schläger, jedoch mit "wenig Herz",
heißen würde, daß er zu wenig Angriffsgeist,
zu wenig Initiative zekgt, daß er sich selbst
nicht allzuviel zutraut. Ein derartiges Selbst­
vertrauen ist aber unbedingt notwendig, wenn
man ZUr Sonderklasse aufrücken will. Wei­

dinger würde überdies einen Manager
brauchen, der tatsächlich das Beste fü.r
ihn managen wollte. Ob sein französischer
Manager ·dafür geeignet äs,t, bezweifeln wir,
denn er hat bisher in der Zusammenstel­
lung der Weidinger-Kämpfe nicht gera.de
die glücklichste Hand bewiesen. Nachdem
nun der Kampf gegen den Holländer Jan
Klein wegen zu hohen Bör.senforderungen
des Holländers abgesagt wurde, möchte man

das alte Projekt, den Kampf gegen den
Deutschen Hein ten Hoff ge:rade jetzt im

ungünstigsten Augenblick aufgreifen und
verwirklichen. Weidinger braucht vorerst

leichtere Gegner, um an Se lbstvertrauen zu

gewinnen, braucht Ge,�ner wenl�er hoher
Klasse um an sich Feilen zu können. Es

wäre ein allzu großes Risiko, jetzt schon

gegen ten Hoff anzutreten, neben �eidin­

ger zweifellos einer der besten europäischen
Boxer. Weidinger muß wissen, was er t.ut,
muß aber die Augen offen halten, muß Sich
der r ichtigen Führung anvertrauen, um tat­

sächlich ein Klasseboxer zu werden, Gegen
die wirklich ,starken Männer" des euro­

päischen Box;portes stand er ja. n.och g�r
nicht im Ring. Es wird noch einige Zelt

dauern, 'bis der Europameister auch der
beste Boxer Europas ist.

Berichte

In der Deutschlandrundfahrt der Profes­
sionalradfahrer führt derzeit der Deutsche
Schild. Er konnte die Rundfahrt bereits im
.Iahre 1938 gewinnen, ist also inzwischen
bedeutend älter, wie man aber sieht, kei­

neswegs schlechter geworden.
Vienna mußte sich in Deutschland ge­

schlagen geben. Gegen Union Ohligs v�r­
loren die Döblinger mit 2:5 Toren, Admira

besiegte Borussia Fulda mit 8:2 und der
Meister Austria besiegte Schwarz-Weiß'
Essen nach einern Pausenrückstand von 0:3
mit 6:3 Toren.
Der Tiroler Stürmerstar Ragoßnigg wird

in der kommenden Saison fÜr Vorwärts

SteYT tätig sein.
Die unerquicklichen Transfergeschäfte der

Wiener Fußballvereine haben mit dem Ab­
lauf der Ab- und Anmeldefrist ein Ende
gefunden, Happel hat sich mit Rapid "ver­
söhnt" (weil sich kein Käufer gefunden hat,
der 130,000 Schilling auf den Tisch hätte
zählen können. Anm. .d. Red.), Hanappi
da.gegen will jmter keinen Umständen mehr
fÜr Wacker spielen und Heber die lSmona­

tige Sperrfrist abwarten. Der Leidtragende
ist der österreichische Fußball. Vienna,
FAC, und Rapid 'konnten im letzten
Augenblick noch ein "Geschäft" tä.tigen
Smetana, Ströbl und Knonr wurden an .den
FAC. freigegeben, dafür gab der FAC.
Walzhofer der Vienna, die wiederum Probst
an Rapid ablieferte, Der Spieler wiu-d da­
bei nur selten gefragt, er ist im öster­
reichischen Fußball ZUT Ware geworden.

WIRTSCHAFTSDIENST

Österreich in Chikago
In einer Pressekonferenz gab der öster­

reichische J(onsuij in Newyork, Dr. {,eitner,
seiner überzeugung Ausdruck, daß Öster­
reich auf Grund seiner Teilnahme an der
internationalen Handelsmesse in Chikago
die Möglichkeit .gewinnen würde, seine Ex­

porte nach den Vereinigten Staaten zu ver­

doppeln, Wie Dr, Leitner ,betonte, konnte
sich der österreicMsche Export nach den
USA. von 8.5 Mimonen Dol'la·r Im Ja:hre
1948 auf 9.5 MHlionen Dol1ar im Jahre 1949
erhöhen, Auf Grund der Entwicklung im

laufenden Jahr und unter Berücksic'htigung
der Auswirkungen der Chikagoer HandeIs­
messe dürfe man annehmen, daß die Aus­
fuhren Österreich nach USA. sich heuer um

10 Millionen DoHar erhöhen weroen. Von
alQen in der AusstellJlung gezeig,ten österrei­
chischen Artikeln erweckten die bunten

Wiener Damenblusen und Dirndlkleider das

größte Interesse. Tausende Frauen umring­
ten die ausgestellten Musterstücke und
äuße·rten den Wunsch, soIche Kleidungs­
stücke an Ort und Stehle kaufen zu können.
Großen Anlkllang fan<den auch die schnitti­

gen österreic!hischen Motorräder.

Gutes Inlandgeschäft der Brauereien

Dank der schönen Witterung ist im heu­

-rigen .sommer das Biergeschäft aus.gezeich­
net. Die Brausaison 1950/51 wird aJs beste
seit Kriegsende bezeichnet, ,da Biererzeu­

gung und -absatz qua[itatiN und quantitativ
a:llen. Erwartungen entsprechen. Dagegen
ist der iBie·rexport noch nicht in wünschens­
wertem Umfang angelaufen. Es gelang
zwar, nach eini,gen europäischen Staaten,
nach Afri'ka sowie nach Australien kleinere

Mengen auszuführen, doch ist es noch in
keinem Fal� zu einem größeren Abschiluß

gekommen, Die Ursache dieser schleppen­
den Verhan<dUungen, die nach Meinung zu­

ständiger St�llen ·doch noch zu großen Aus­
fuhr.geschä�ten führen w:er.den, si,nd nicht im

Preis oder in der QUalltat zu suchen, son­

dern in der deutschen 'Konkurrenz, Obwohl
das deutsche Bier wooer billiger noch bes­

ser ist profitieren die deutschen Expor­
teure ';om guten Ruf des deutschen 'Bieres,
daJs Ivor dem Krieg in namhaften Mengen
aus,gefüh,rt wurde. Der Braue.reive�band
glaubt, daß es in ab.sehbare� Zelt gehngen
wird, dieses VorurteIl zu Widerlegen.

Schnittholz geht reißend ab

Der österreichische Schnittholzexport im

ersten HaLbjahr 1950 zeigte außerolTdentlich

günstige Ergebnisse, Innerhal'b der ersten

sechs Monate .d, J. wurden 1,050.980 Kubi,k­

meter Nadelschnittholz ausgeführt, d. i. fast

.cJ.as Doppelte des Schnittho'lzexpolTles im
ersten Halbjahr 1949. Nach ·den bisher�en
Er,gebnissen kann geschlossen werden, daß
1950 erstmalig nach dem Krieg der Schnitt­
holzexport die VO:I1kTiegshöhe von 1,443.792
Kubikmeter im Jahre 1937 überschreiten
dürfte. Nach .der Sta'tistik des Bundesholz­
wirtschaftsrates wUlTden fast 50 Prozent ,des
gesamten Schnittholzexportes im ,ersten

Halbjahr d. J. nach Italien geliefert. An
zweiter Stel'le steht Triest mit 231.119 Ku­
bikmeter, Danach nahmen Italien und
Triest in dieselT Zeitspanne rund 71 Prozent
der .gesamten österreichischen Nadel1schnitt­
holzausfuhr ab, An dritter Stelle der A,b­
nehmer steht Ho.J1and mit 111.834 Kubik­
meter, das sind 10.9 PlTozent. Auch der Ex­
port. nach Holland hat sich gegenüber dem
ersten Halbjahr 1949 fast v.erdoppel't. Un­
befriedigend bleibt jedoch weiterh�n das
Holzgeschäft mit Deutsch,land und mit Un­
garn, Deutschland nahm im ersten HalbjahlT
.cJ.. J, 17.526 Kubikmeter ab ,gegenüber
134.224 Kubikmeter im Jahre 1937, Der un­

garische Nadelschnittholzimport aus Öster-

reich erreichte vom Jänner bis Juni d. J.
27.669 Kubikmeter wogegen im Jahre 1937
nach Ungarn 315.340 Kubikmeter geHefert
wurden,

Wird der Wein 'billiger?
Nach dem Stand der Trauben zu urtei­

len, iS1 die kommende Weinernte sowohl
quantitativ als auch qualitativ als �ut

..

zu

bezeichnen. Die Ernte in den hauptsach­
lichsten Weinba11ge!bieten wird heuer von

Anfang bis Mitte September, also etwa 14

Tage früher .als sonst üblich, be�nnen, Der
Absatz der vorjährigen Weinernte ist nach
wie VOr schleppend, wenn auch in der

Hauptsaison bessere Verkaufsmög1ich'keiten
bestehen, Obwohl die Weinpreise ab Pro­
duzenten für gute Qualität im Durchschnitt
nicht mehr als fünf Schill-ing pro Liter be­
tragen, waren mit Stichtag L Juni nicht

weniger als 72 Prozent der Weinernte von

1949 unverkauft. Die Landwirtschaftskam­
mer wies .darauf hin, daß eine der Haupt­
ursac'hen für den schleppenden Absatz die
,halhen Steuern sind, die auf Wein l,agern,
Die Kammern werden daher in nächster
Zeit Maßna'hmen ergreifen, um eine Be­

:1ebung des Weinabsa tzes zu erreichen. So
will man sich u, a. auch mit der Frage be­
schäf tigen, ob eine Senkung der Handels­
spannen zu einer Verbilligung des Kons1l:­
mentenpreises ,führen ikönnte. Von entschei­
dender Bedeutung ist jedoch die steuerliche

Belastung der Weinpreise. Aus diesem
Grund soll das Finanzministerium gebeten
werden, sich mit dieser Steuerfrage zu be­

sc'häftigen.

Fugenloser Holzfußboden

Ein bekannter Holzfachmann hat einen
Holzfußboden neuen Systems erfunden, der
sich gut einzuführen scheint, Er besteht
aus nagelbaren. unmittelbar mit den Pol­
sterhölzern zu verbindenden Platten, die
mit rundumlaufenden Nuten zur ,gegenseiti­
,gen Verbindung durch eingeschJagene Fe­
dern versehen sind. Auf diese, .gegenFeuch­
tigkeio( imprägnierten Platten werden Plätt­
chen mit zueinander senkrechtem Faserver­
lauf aufgeleimt, wodurch das Holz nicht
aufsplittern kann und wlderstandsfähiger
gegen Abnutzung wird. Auch entstehen da­
durch zwischen den Plättchen keine Fugen,
selbst dann nicht, wenn der Boden schon
sehr ab.genü'tzt ist, da die Aullagehölzer
genau senkrecht im Winkel a\lJtgepreßt, also
nicht wie sonst bei Fuß'böden unterhobeH
werden. Ein 'besonderer Vorteil ist es, ,daß
s.ich die Anbringung eines separaten Blind­
bodens erübrigt. Besondere Vorkehrungen
verhindern das Werfen der auf ,den Pol­
sterbölzern rulhenden Platten. wodurch ein

fugenloseT uQ>d dauerhafter Parkettfußboden
hergesteHt werden kann.

Riesenkraftwerk an der Wolga
Wie Radio Moskau ,bekanntgibt, bat .der

Ministerrat der UdSSR. eine Verfügung
über den Bau einer. elektrischen Zentrale

edaossen, die eine Kapazität von annähernd
2 MilQionen kW aufweisen und in Jahren
mit durchschniMlichem Wasserstand zirka
10 Milliarden kWh elektrischer Ener.gie lie­
fern solL Diese hydraulli che Zentrale soIn
im Gebiet VOn Kujbyschew an der Wolga
errichtet werden. Die Sauarbeiten sollen
bis 1955 beendet sein. Die neue Zentrale
wird auch da;zu beitragen, im Gebiet der
WoLga ein Areal von über 1 Mj.J�iarde
Hek�ar zu bewässern.

Leipziger M'esse
vom 27. August 'bis 1. September

Die diesjährige LeipLi.ger Herbstmesse
wir,d vom 27, August bis 1. September ab­
,gehalten. In den dreizehn Messehäusern der
Innenstadt, einschließlich dem neuerbauten
"Messe'hof" mit 7200 Qua,dratmeter Fläche,
werden 21 Branchengruppen ausstellen.
Insgesamt haben sich· rund 6000 AussteUer
aus ,ganz Deutsch1and und dem Ausland an­

gemeJ,det.

Aus dem Reiche der Technik
Maschinen, die die Arbeit erleichtern

, , ,Eine TlTasse eines Kanals. Gigantische
Bagger sind, an der Arbeit. Mit einem ein­
zigen Griff ihrer mechanischen Becher­
Hände fa,ssen sie 30 bis 35 Kuhikme'teü
Er,de. 200 ArbeitelT mit 5 solchen Bag.gern
un.ci 20 oder 30 gewöhnlichen Bulldozer
könnten in einem Jahr einen Kanal von

der Größe ·des Moskwa-Kanals bauen. Ein
technischer Traum? Nein, Wirkldchkeit! In
einem WelTk fÜr Schwermaschinenbau
wurde eine neue Type des "schreitenden
Baggers", "E Sch 10175", gehaut, de:r 16 Ku­
bikmeter Erde faßt aber auch mit einern
Becher von 35 Kubikmeter Inhalt arbeiten
kann! Die sowje<tische Indus1irie haut viele
Maschinen, um den ATbeitern, die beim
Bau von Straßen und Kanälen, in Bergwer­
ken und Fabriken, auf Plantagen und bei
der Eisenbahn beschäftigt sind, zu helfen.
Die nach dem Krieg 4ns Leben gerufene
Spezialverwaltung fÜll' die Mechanisierung
der Schwerarbeiten lenkt die Tätigkeit
einer .großen Zahl von Ingenieuren, Techno­
lo,gen und Wissenschaftlern, die mit der Ver­
vollkommnung der alten und der Kons<truk­
lion neuer Arten so'lcher Maschinen be­
schäftigt sind, Würden alle Typen der von

ihnen nach dem Krieg gebauten Maschinen
auf einem Ausstellungsgelände igezeigt,
würde sich uns in imposanter Anb14ck bie­
ten. Die elektrische Erdaushehemaschine
ersetzt über 1000 Erdarbei<ter. Ein Riesen-

kTan hebt die Las!t eines ganzen Wag,gons_
Die "Traktor-Schaufel" belädt -in genau
drei Minuten einen Waggon mit Rüben.
Eine Spezialmaschine beschottert fünf
Kilometer eines Eisenbahndammes in der
Stunde, Fü,r die Ge'treide-, Lein-, Baum­
wol>1- und Kartoffelecrnte gibt es Combines,
ebens0 im Berg'bau, zum Floßbauen und
zum Schneiden von Stein, Auch eine Holz­
fällmaschine wurde gebaut. Schauen Sie in
die Bergwerke! In manchen von ihnen wird
schon der ,ganze Kohlenabbau - vom er­

sten Schlag auf das Flöz his zum Beladen
der Eisenbahnwaggons - von Maschinen
durchgefühlTt. Me.hr als das: ein Zehntel
der unterirdischen För.derbänder wird schon
automatisch gesteuert. Der MotorHiha-er
d,rückt auf einen Knopf und 200 Meter von

ihm entfernt beginnt der Mechanismus zu
lauf,en. Es gibt Bergwerke, 4n denen Com­
bines und Schrämmaschinen ,bereits felTn­
geoJenkt wer<!.en, wo ein Arbeiter den gan­
zen unterirdischen elek<trifizierten Trans­
polT! leitet und wo s4ch auch die Wasser­
pumpen automatisch einschalten. Von der
Konstruktion einzelner .Maschinen, die die
menschliche Arbeit erleichtern, ist man än
der UdSSR. ZUr kompletten Mechanisierung
a,ller PlToduktionsprozesse ü,bergegan,gen,
Eine solche Mechanisierung wurde voriges
Jahr in mehreren Holzbetl'ieben, Eisenbahn­
stationen und Kiessteinbrüchen eingeführt.



'Seite 6 YBBSTALER WOCHENBLATT Freitag, 25. August 1950

Heuer wird in mehreren Kohlenbergwer­
ken, Holzbetrieben, Gießereien der Maschi­
nenbauindustri e, in hunderten Verlade­
stationen der Eisenbahn, in Fluß- und See­
häfen und beim Bau von verschiedenen
Industrie- und Wohngebäuden die Arbeit
vollständig mechanisiert. Die Volkswirt­
schaft erhä.lt immer mehr und mehr Maschi­
nen, die die Arbeit mechanisieren und da­
durch erleichtern.

Eine automatische Bohrmaschine

Mit einem einzigen Bohrer kann man
keine absolut genaue Öffnung in ein Metall­
stück bohren. Eine präzise Öffnung wird
in mehreren Arbeitsgängen gebohrt. Zuerst
stellt der Bohrer die Öffnung her, dann
folgt der Senker und zuletzt wird mit der
Reibahle die Öffnung gereinigt. Ein Arbei­
ter muß also, wenn er Öffnungen mit
glToßer Präzision bohrt, drei verschiedene
Werkzeuge verwenden. Dabei muß er auch
die Geschwindigk eiq und die Einstellung
der Maschine ändern. AJ.l das bedeutet bei
der Bearbeitung von Einzelteilen großen
Zeit.verlust. Jetzt hat das Kollektiv .der
Konstrukteure des Odessaer Werkzeu,g­
maschinenbauwerkes unter der Leitung von
F. L. Koplow vor kurzem eine neue Ra.dial­
Bohrmaschine gebaut. Die Maschine ist we­
gen ihres "Verstandes" bemerkenswert,
sich während eines Arbeitsprozesses auf den
folgenden vorzubereiten. Ein hydraulischer
Mechanismus, der mit den Mechanismen zum
Auswechseln der Werkzeug.e und den Ga­
beln zum Umschalten des Zahnradgetriebes
verbun<len ist, stell! .die Maschine auf die
andere Gschwindigkeit und Einstellung um.
Sobald der Arbeiter beginnt, das Werk­
zeug auszuwechseln, stellt sich die Ma­
schine automatisch auf den nächsten Ar­
'beitsgang ein. Die neuen Bohrmaschinen,
mit denen die sowjetische Industrie ausge­
rüste] wird, helfen mit, die Produktivität
der Arbeit noch mehr zu steigern.

� Ein Kessel ohne Feuerraum

Der sowjetische Gelehrte Professor M. B.
Rabitsch hat einen mit Gas zu heizenden
Dampfheizkessel konstruiet, der sich durch
seine hohe Leistungsfähigkeit auszeichnet.
Deli' Kessel 'trägt nach dem energetischen
Institut ·der Akademie der Wissenschaften
der UdSSR., in dessen Laboratorium er

konstruiert wurde, den Markennamen
"Enin". Er hat eine Heizfläche von 20
Quadratrneter. liefert aber dabei so viel
Wärme wie zwei gewöhnliche Kessel' mit
einer Heieflächa von 100 Quadratmeter. In
den Moskauer "Ka-liher"-We.rken wurde
der erste Kessel dieser Art aufgestellt. Er
allein ersetzt eine ganze iKessdhalIe mit
drei großen Kesseln. Kornpakte Gabae ite
ermöglichten es, .das g,esamte Ag.gre,gat un­
mitt elbar in der Zeche aufzustellen, wo es

auch verhältnismäßig wenig Raum einnimmt.
Gewöhnlich stellen wir uns einen Kessel
mit einem Feuer vor, aus dem die Flam­
men schlagen, In dem neuen Ag,glTegat gibt
es keinen Feuerraum. An seiner Stelle
sind .enge Tunnels -vorh.anden, in die (He
Gasbrenner münden. Die Flamme ist nicht
zu sehen. Nur die glühend heißen, Ieuer­
festen Wände zeugen von dem intensiven
Verbrennungsprozeß. Zur Erzeugung eines
Enin-Kessels braucht man vier- bis fünfmal
weniger Me>tall als zu jedem anderen was­

se>rerhi-tzten Kessel mit der gleichen Pro­
dukti'Vität. Die Methode der flammenlosen
Gashei2ung, die Professor M. B. Rabitsch
ausgea,rbeitet hat, hat noch an<lere wich­
tige Vo!"leHe un·d findet immer

-

weitere
Verb reit UI1g.

Slür die !Bauernschaft
Waldbauerntag

Die Landwirtschaftskammer la<let zu
dem anläßlich der Landesausste:l1ung am

Donnerstag den 31. Augus,t um 9 Uhtr in
St. P,ölten, Hotel Pittner, stattfindenden
Waldbauerntag ein. Es werden Bun<lesrat
Ta zr e i t er Ülber die Sorgen und Wünscme
der WaJ.cLbaue.rn und Forstdirek>tor Ing. B e­

du s über aktue11e forstwirtschaftliehe Fra­
gen sprecnen. Außerdem findet eine Aus­
sprache stait und wer<len forS'tliche Lehtr­
filme und .die !Bauernwal·d-AussteUlung zu
sehen sein. Ferner findet am 1. September
um 9 Uhr vormi'ttags im Klubheim der
Voith-We.rke im Ausste}lungSigelände Sankt
Pölien ein Bau ern t a ,g S>tatt, ,bei ,dem
Bundesminister Kr aus, der Präsident der
Lan<lwirtsch-aftsikammer NR. S t. 0 m m e l'

und Kammeramtsdire'ktor Dr. Ing. Müll e r

sprechen we.rden.

� AMTLICHE MITTEILUNGEN �
Gewerbliche Berufsschule Waidhofen a. Y.

Schülereinschreibung
Die Gewel'betrei'benden, Meister, iBe­

triehe und I!!ewerbliche Unternehmungen
des nachstehend angeführten Schulspren­
,gels Wai<ihofen a. d. Yhbs werden ersucht,
alle we Lehrlinge in der Zeit vom 28.
AuguSit bis 2. September 1950 in der Direk­
ti0nskan:vlei, Waidhofen a. d. Y'bbs, Oberer
Sta,dtplatz 32, während der KaD!Zl.eistunden
(täglich von 8 bis 12 Uhr und 2 bis 4 Uhr,
Samstag nur von 8 'his 12 Uhr) zum Schul­
besuch anzumelden.
An Dok1lmenten sind mitzubringen: Tauf­

schein des Leh:rIings, Heimatschein des
Lehrlings (oder seines Vaters), letztes

Schulzeugnis, Lehrvertrag (soweit schon
vorhanden'[.
Es wird darauf hingewiesen, daß alle in

einem Lehr- oder Anlernverhädtnis stehende
Personen ohne Rücksicht auf Lebensalter
bzw. Vorbildung berufsschulpblichtig sind.
Die Lehrherren sind,gesetzlich verpflichtet,

ihre Leh'i'lin,ge zum Besuch .der Berufs­
schule anzuhalten bzw. ihnen den Besuch
zu ermöglichen. Um sich und die Schüler
vor späteren Unannehmlichkeiten zu be­
wahr en, werden die Lehrlingshalter im
eigenen Interesse auf die Anmeldung und
die gesetzliche Schulpflicht aufmerksam ge­
macht.
Unterrtchtsbeginn: Das Schuljahr 'beginnt

arn Montag .den 4. September 1950. Der
Schulsprengel umfaßt außer Wai,dhofen a.

d. Ybbs-Stadt und Land auch nachstehende
Gemeinden mit ihrem ,gesamten Amts­
bereich: S'L Geergen a. R., Hilm, Hollen­
stein, St. Leonhard, Niederhausleithen, Op­
ponitz, Sonntagberg. WaJ.damt, Windhag,
Ybbsltz, ZeH, Zell-Arzb erg, Gaflenz, Ma­
riaNeustift, Böhlerwerk, Rosenau, Göst­
ling.

Landesfachschule iür Eisen und Stahl­
gewerbe Waidhofen a. d. Ybbs

Einschreibungen und Schulbeginn
FÜIr den ersten JahlTgang der obigen

Fachschule können noch einig e Bewerber
aufgenommen werden. Die Anmeldungen

hiezu finden in der Zeit vom 25. AU.gus·t bis
2. September 1950 in der Direk tionskanzlei,
Waidhofen a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz
32, während der Kanzleistunden (täglich
von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 4 Uhr,
Samstag nur von 8 bis 12 Uhr) statt.
Mitzubringen sind: Taufschein des Be­

werbers, Heimatschein des Bewerbers (oder
seines Vaters), letztes Schulzeugnis des Be­
werbers.
Bedingung für die Aufnahme ist neben

der körperlichen und geistigen Eign.ung die
abgeschlossene Pflichtschulbiddung (14. Le­
bensjahr) und die erfolgreich e Ablegurig
einer Aufnahmsprüfung. (Termin wird bei
der Anmeldung b ekanntg egeben.]
Schulbeginn: Der Unterricht beginnt am

Montag den 4. September 1950 und haben
sich alle Schüler an diesem Tag um %8
Uhr früh in den Klassenräumen einzufi.nden.

Bekanntmachung
über die Vornahme einer Schweinezählung
am 3. September 1950 in Verbindung mit
einer Nacherhebung ZUr Bodenbenutzungs-

erhebung 1950

Auf Grund des Bundesgesetzes vom 14.
Juli 1949 (BGBI. Nr. 172) über Boden­
benutzungserhebungen und Viehzählungen
ha.t das Bundeskanzleremt im Einverneh­
men mit dem Bundesministerium für Land-

und Forstwirtschaft mit Erlaß Z1. 7051-
Präs. 1b/50 vom 13. Jänner 1950 angeord­
net, daß am 3. September 1950 eine
Schweinezählung stattzufinden hat. Gleich­
zeitig is·t eine Nacherhebung zur Boden­
benutzungserhebung 1950 durchzuführen.
Alle, die Schweine halten, sind verpflich­

tet, bei dieser Erhebung den Zählern die
Besichtigung der Ställe und Örtlichkeiten,
in denen Schweine gehalten werden oder
gehalten werden können, zu gestat'ten und
die erforderlichen Angaben zu machen.
Auch über allen Nachanbau 'von Feld­

früchten auf dem Ackerlan<l sind die Be­
triebsinhaber verpflichtet, wahrheits­
getreue Auskunft zu erteilen.
Wer unrichtige Angaben macht, hat eine

strenge Bestrafung zu gewärtigen.
Am Tage der Zählung muß in jeder

Haushaltung, die Schweine hält und Feld­
früchte auf dem Ackerland nachgebaut
hat, eine Person anwesend sein, die dem
Zähler die erfo.rderlichn Auskünfte erteilen
kann.

Haq an diesem Tag kein Zähler vorge­
sprochen, ist der Scbweinebesitzer bzw. Be­
triebsinhaber verpflichtet, am nächsten Tag
selbst oder dur ch einen Stellvertrete- beim
Gemeindeamt seinen Bestand an Schweinen
anzugeben bzw. über den Nachanbau von
Feldfrüchten Auskunft zu erteilen.

Magistrat Stadt Waidhofen a. d. Ybbs, am

18. August 1950.

Der Bürgermeister:
Alois L i n den hof e r e. h.

ANZEIGENTEIL
_

OFFEN.E S T E_L L E N

VER ANS TAL TUN GEN
**

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y.
Kapuzinergasse 7, Fernruf 62

Feeitag, 25. August, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 26. August, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 27. August, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr

Eroika
Der große österreichische Spblzenfilrn.
Frauen um Seethoven mit Ewald BaIser,
Marianne Schönauer, Judith Holzmeister,
Oskar Werner.

Platzmeister
für den Parkbad-Tennisplatz .gesucht.
[Pensionist oder Rentner). Schriftliehe
Anmeldung an di e Verw. d. BI. 710

Monta,g, 28. August, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 29. August, 6.15,' 8.15 Uhr

Pagliacci
(Die Liebe eines Clown)
Ein italienischer Musik- und Gesangsfilm
nach der Oper Bajaezo mit Tito Gobbi,
Gina Lollobe igida, Afro Poli u. a.

Hausgehilfin mit Kochkenntnissen, verläß­
liche Kraft, 25 bis 30 Jahre, mit guter
Nachfrage, wird per soforu aufgenommen.
Kaufgeschäft Gerrnershausen, Ybbsitz. 694

Anständiger

Bückerlehrling
wird bis 1. September aufge­
nommen. Anfrag en an die Ver­
waltung des Blattes. 700 Mit>twoch, 30. August, 6.15, 8.15 Uhr

Donnerstag, 31. August, 6.15, 8.15 Uhr
tlnheimliche Geschichten
Ein spannungsgeladener
Paul Wegener, Harald
Klöpfer, Paul Henckels,
Ilse Fürstenberg u. a.

Kriminalfilm mit
Paulsen, Eug.en
Viktor de Kowa,

Hillsorbeilerin
!edig o.der verheira'tet, wir.d mit oder
ohne Kost und Wohnung aufgenom­
men. Wäscherei Pointner, Wai·dnofen
a..d. !bbs, Hinter.gasse. 701

Jede Woche die neue Wochenschau I

� M P FEH L U N GEN

Handwerker, Mitte 50, sucht per sofor,t für
frau- und kin,derlosen Haushalt Frau o<ler
Fräulein ohne Anhang, perfekt in allen
häus.lichen Arbei�en, als Haushälterin. Bei
,gegenseitigem Verstehen Ehe mö,glich. Aus­
führliche Zuschriften unter "Handwer>ker"
NT. 703 an <lie Verw. d. BI. 703

Wagnerlehrling
mit guten Schulzeugnissen wird bei ,vQl]­
ler Verpflegung aufgenommen. Au.gkunft
Gasthof NaJgel, Waidhofen a.Y. 707

Eingesandte Reparaturen und Rezepte,
auch fÜr Kra.nkenkasse, werden post-

wendend erledigt 265

Optiker Sorgner
Amstetten, Hauptplatz 45, Telephon 383.

Seefische

Frau ohID-e Anhang sucht Posten als WiTlt­
schaHerin oder Hausgehilfin. Adtresse in
der Verw. d. BI'. 712

auch im Sommer frisch durch vier
eigene Külilanlagen von 556

Le'bensmittel - Großhandel
ANTON PIRCHER, AMSTETTEN
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Tel. 35

"YBBSTA.LER WOCHENBLA.TTIJIJ
DRUCKEREI L. STUMMER,WAIDHOFEN A.Y.

Wer
sichbehaupten-will

Kri·senze e nwir b t i n

erst recht!

Erfolgreich m

11111111111111111111111111m 1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 IIJIIIIIIIIIII

s-

auf Urlaub

Facharzt für Zahnheilkunde

Br. Huns Gold
vou einschließlich 27. August bis
einschließlich 25. September 1950

R E A L T Ä T I; N

Baugrunde
Wey.rerstraße - Reichenauerstraße,
zu verkaufen. Sonnig, Wasser- und
Lichtanschluß. Größe ca. 2600 oder
1300 bzw. 650 m2. Nur gegen Bar­
zahlung. Adr.i. d. Verw. d. BI. 690

Bau- oder Gartengrund. 1000 bis 2000 m2,
in schönster Lage, zu verkaufen. Adresse i·n
der Verw. d. Ba. 7M

Gasthaus
wird von älterem Ehepaar zu pachten
gesucht. Unter "Kautionsfä:hig" Nr. 711
an die Verw. d. BI. 711

Such'e Baugrund für
Böhlerwerk, bis 1000
fen. Hubert Ko�ar,
mÜlhle 37.

Holzhaus, Umgebung
Quadratmete,r zu kau­
Windhag, SchilcheIT-

709

VER S C I;f IEDENES'

Schöner Zwillings-Kinderwagen zu v,erkau­
fen. Hauer, Unterzell 61. 697

Lederwesle zu verkaufen. Adresse in der
Vell'waltung des Blattes. 698

Zu verkaufen: Bett, Nachtkastel, 2 Sessel
(Weichhoq,z), Damen-Lodenmantel, 2 Her­
renanzüge, Janker, Lederhose. AdresSe in
der Verw. d. B1. 702

Schwarzer Herrenanzug, neuwertig, für
mittl'ere Größe, zu vel'kaufen. Adresse in
eier Verw. d. Ba. 705
,

Benzinmotor
Marke "Juw�", 3 PS., fahibar,
zum Preis von 700 S zu 'ver,kaufen
bei Rudolf Palmet.zhofer, Asch­
bach 53, N.Ö. 6%

Verlustanzeige. Sonntag den 20. AtlJgust,
zwischen % 10 und 10 Uhr vormitiaJgs,
wurde auf dem Weg zwischen Kematen und
Aschbach (Heidest.raße) eine btraune Stei­
rer-Kostümjacke !Verloren. Abzu.geben ge­
.gen gwte Belohnung bei der Gendarmerie­
Aschbach oder Hilm Kema1en. 706·

Tischherd, neu, und ,gußeiserner Zimme,r­
ofen zu verkaufen. Wün�che, Waidhofen,
Y.bb�itzers<traße 100. 70S'

Allen Anfragen an die Verwaltung deS<
Blattes ist stets das Rückporto beizulegen,
da sie sonst nicht beantwortet werden"

Eigentümer, Herausgeber, Verleger und
Drucker: Leopold Stummer, Wai.dhofen a. Y.,
Oberer Stadtplane 31. Verantwortlich: Alois.
Deiretsbacher, Wai<ihofen a. d. Y., Oberes'

Stadtplatz 31.


